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auf Reisen. Nach Italien, nach Frankreich, nach Eng­
land führten sie bezw. ihn die Concerttournses, und 
das in einer Zeit, in der die Entfernungen, das 
Hundertfache von heute bedeuteten. Wir treffen das 
Wunderkind am Wiener, am Versailler Hof, angebetet, 
verhätschelt, von Kaiserinnen und Courtisanen ge­
streichelt und geküßt. Was wird heute aus den Wun­
derkindern ä la Dengremont, was wird heute aus 
der Schaffenskraft von Virtuosen, die auf ihren Tour- 
nöes von Hotel zu Hotel gehetzt werden? Die Wun­
derkinder gehen unter und die Schaffenskraft erlahmt. 
Es muß in dem, wie berichtet wird, schwächlichen 
Körper Mozarts doch eine göttliche Kraft gewohnt 
haben!

Wenn wir eine künstlerische Persönlichkeit, wie 
Mozart anschauen, so rufen wir aber auch seufzend: 
„O Rembrandtmann wie hast Du Recht, wie ist unsere 
Welt eine Welt des Spezialistenthums geworden!" 
Wagner, das letzte Genie, war einzig nur Dramatiker! 
Bei Mozart erscheint es ganz natürlich, daß er eine 
Oper weglegt, um eine Messe zu schreiben, daß „so 
zwischen hinein" Symphonien, Kammermusikwerke, 
Lieder entstehen; er ist der größte Virtuose auf dem 
Clavier, concertirt, improvisirt, dirigirt, — spielt die 
Orgel und eine Reihe anderer Instrumente meister­
haft, ja singt auch. Waren die Menschen — Mozart ist 
nicht das einzige Beispiel — früher vielseitiger ver­
anlagt — oder geschahen früher nur häufiger Wunder? 
Jedenfalls wird heute einer dramatischen Entwicklung 
durch unsere spezialistischen Neigungen Schranken ge­
setzt; man würde in unseren Tagen dem Clavier- 
virtuosen nicht recht trauen, der auch Violinspieler 
wäre, und setzt sich ein Capellmeister (Bülow oder 
Brahms vielleicht ausgenommen) an den Flügel, so 
hat er von vornherein eine gewisse Voreingenommen­
heit zu überwinden.

Die größte Bedeutung Mozarts für die Entwicklung 
der Musik liegt auf dem Gebiet der Oper und der 
Instrumentalmusik. Wenn auch in den Klavier- und 
Kammermusikwerken ein weit tieferer Gehalt als in 
den Arbeiten der meisten seiner Vorgänger sich findet 
(die 6-inoII-Phantasie athmet fast Beethoven'schen 
Geist) so hat er doch die bei Haydn Vorgefundenen 
Formen noch nicht sonderlich erweitert. Dagegen hat 
er neues Leben in das Orchester gebracht, vor Allem 
den Bläsern eine neue, bisher kaum geahnte Bedeu- 

gemachte Bemerkung des Reichskanzlers 
über die „Zeitungsschreiber" und bemerkt dazu u. A.: 
Die „Zeitungsschreiber" für die politische Beunruhi­
gung verantwortlich machen, das hat ungefähr den 
Sinn, wie dem Barometer die Schuld für schlechtes 
Wetter aufbürden. Sind die thatsächlichen Verhält­
nisse befriedigend, so sind die Versuche der Presse, die 
öffentliche Meinung zu beunruhigen, vergeblich und 
jedenfalls nicht auf lange Monate hinaus wirksam. 
Die Zeitungen erzeugen nicht die Unruhe, 
sondern spiegeln sie nur wieder, bis­
weilen in geringerem Maße, als unterrichteten Staats­
männern berechtigt erscheint.

— Aus Köln wird über eine bemerkenswerthe 
Saalverweigerung durch das Oberbürger­
meisteramt geschrieben: Am Sonntag, den 29. 
November, Vormittags 10 Uhr, sollte Frau Hedwig 
Henrich-Wilhelmi, auf Veranlassung des hiesigen 
Freidenkervereins, einen öffentlichen Vortrag über das 
Thema „Das Christenthum in Wort und That" 
halten. Die städtische Verwaltung hatte dazu dem 
genannten Vereine den großen Gürzenichsaal laut 
schriftlicher Bestätigung vom 13. November er. ver- 
miethet. Der Verein hatte eine rege Agitation ins 
Werk gesetzt, um bei zahlreichem Besuch vermittelst 
eines geringen Eintrittsgeldes die hohen Kosten für 
den Saal aufzubringen. Die erste Publikation über 
den Vortrag erfolgte bereits 14 Tage vor dem 
bezüglichen Termin. Man erwartete einen ungestörten 
und ruhigen Verlauf der Versammlung. Da empfing 
der Vereinsvorsitzende noch am 28. November, Abends 
7 Uhr, also ganz kurz vor Thoresschluß, von der 
städtischen Verwaltung den Bescheid, daß die Be­
willigung des Gürzenichsaales zurückgezogen werde. 
Als Grund dafür war angegeben worden, es sei un­
bekannt gewesen, daß es sich um einen sozialdemokrati­
schen Vortrag handele, da dazu die städtischen Ge­
bäude laut Stadtverordnetenbeschluß nicht hergegeben 
würden. Die Rednerin Wilhelmi habe sich vor zwei 
Jahren öffentlich zur Sozialdemokratie bekannt. Nur 
mit Auswand der größten Mühen gelang es dem 
Vereinsvorstand, noch in der Nacht Plakate drucken 
zu lassen, um dem Publikum von der Verweigerung 
des Saales seitens der Stadt Kenntniß geben zu 
können. Es läßt sich nicht verkennen, daß dem Frei­
denkerverein durch diese eigenthümliche Stellungnahme 
der städtischen Verwallung mehr Sympathien erweckt 
worden sind, als vielleicht durch Abhaltung des Vor- 
trages selbst erzielt worden wären.

— Der Gouverneur für Deutsch-Ostafrika, 
Frhr. v. Soden, hat eine Verordnung erlassen, 
welche den Verkauf von Opium und gleichartigen 
Genußmitteln an farbige Soldaten der Schutztruppe 
oder an farbige Angestellte des Gouvernements 
verbietet.

— Von Eugen Wolfs wird dem „B. T." ge­
schrieben: E m i n Pascha soll einen Brief an das 
Gouvernement in Dar-es-salam gesandt haben, worin 
er die Mittheilnng macht, er betrachte sich 

wie andere Arbeiter. Außerdem ist es sein Wunsch, 
daß die Sozialdemokratie zur Mitarbeit auf öffent­
lichein Gebiet herangezogen werde. Schließlich bean­
tragt er die commissarische Berathung des Gesetz­
entwurfs.

Abg. v. K e u d e l l (Reichsp.) stimmt dem An- 
rage des Vorredners nicht bei, da gerade in den 

letzten Zähren es sich im Verhalten vieler derartiger 
Vereine bei Arbeitseinstellungen gezeigt hat, wie un- 
zuiäsflg es ist, die Corporationsrechte weiter auszu- 
dehnen. Schon der verstorbene Abg. Lasker hat davor 
gewarnt. Die Berufsvereine richten sich hauptsächlich 
gegen die Arbeitgeber; der Arbeiter selbst sieht sie vor 
allem als eine Organisation für den Rückfall an. 
Man kann den Arbeitern steteste Bewegung lassen, 
man darf ihnen aber nicht durch Annahme des vor- 
geschlagenen Gesetzentwurfes eine zu große Macht in 
die Hand geben. Es würde uns, angesichts der von 
den organisirten Arbeiterbataillonen drohenden Ge­
fahren, der Vorwurf, daß wir das Gemeinwohl unbe­
achtet lassen, nicht erspart bleiben.

Abg. M o l k e n b u h r (Soz.) Arbeiter und 
Arbeitgeber müssen gleiche Behandlung erfahren, 
letztere haben jedoch durch ihr Kapital mehr Macht 
in Händen als der Arbeiter. Der Arbeitgeber sucht 
sogar dem Arbeiter eine politische Gesinnung vorzu- 
schreiben, denn Arbeiterverbände haben sich vorge­
nommen, keine sozialdemokratischen Arbeiter zu be­
schäftigen. Die Arbeiter beklagen auch das Eingreifen 
der Behörden bei Streiks. Der Staat hat aber noch 
nle zu Gunsten der Arbeiter eingegriffen. Er will 
dem Anträge des Abg. Dr. Hirsch noch weitergehende 
Bestimmungen geben; vor allem in Betreff Auflösung 
von Versammlungen. Man soll den Gewerkvereinen 
die Rechte geben, die sie in England und Amerika 
haben, wo man ihnen die Erörterung politischer 
Angelegenheiten nicht beanstandet. Die Berussvereine 
sind eher den Streiks entgegengetreten, als daß sie 
sie gefordert haben. Wenn die Organisation der 
Arbeiter, die zur Hebung ihrer sozialen Lage viel 
beitragen würde, von der Regierung verhindert wird, 
so wird die Erbitterung unter den Arbeitern nur 
wachsen.

Abg. Dr. H a r t m a n n (cons.): Es ist bedenk­
lich, den Gesetzentwurf anzunehmen, da er auch die 
sozialdemokratischen Fachvereine umfaßt. Die Com­
mission wird in Erwägung ziehen, ob in dem Gesetz­
entwurf zunächst Arbeiter und Arbeitgeber gleiche 
Rechte haben und ob er mit den Vereinsgesetzen der 
Einzelstaaten in Einklang steht.

Abg. Hitze (Ctr.) erklärt sich für eine Ver­
weisung des Antrages an eine Commission. Die 
Berufsvereine haben, sofern sie Berufsinteressen zu 
fördern suchen, ihre vollkommene Berechtigung. Sollten 
sie auch ab und zu eine Spitze gegen die Arbeitgeber 
haben, so hält er es doch für besser, daß diese Be- 

I wegungen durch eine Organisation geregelt werden, 
! wodurch sie leichter friedlich gestaltet werden können, 

„Don Juan" ist dagegen wieder ausgesprochen italieni­
scher Charakter zu finden. Aber was italienisch darin, könnte 
doch aus oben angeführtem Grunde kein Italiener 
geschrieben haben; was wir finden, ist doch nur 
Mozart'sche Individualität, die durch italienisches 
Element , hindurchgegangen. Mozart's italienische 
Opern sind in dieser Beziehung musikalisch, was 
etwa dramatisch Goethe's „Jphigenie" auf Tanris", 
mls der sich rein Goethe'sches Wesen, geläutert im 
Durchgang durch klassisch-griechische Sphären, aus- 
spricht.

Was^ uns Mozart's Musik so überaus theuer 
macht, ist, daß sie wie kaum eine andere als der 
unmittelbare Ausfluß der Empfindung erscheint, Herz 
und Seele klingt aus ihr. Es sind ' es weiter ihre 
plastischen Charakter, ihre klaren Umrisse. In dieser 
Klarheit und Reinheit des Gedankens und der Form 
hat Mozart etwas von den Griechen, aber nicht von 
den ernsten, strengen, vielmehr von denen, die in's 
fonnlge Hesperien eingewandert sind und hier das 
Lachen, die leichtsinnige Heiterkeit gelernt haben.

, $onn Mozart auch tief-ernst, kann er gewaltig 
leidenschaftlich, schmerzlich bewegt werden, der 
herrschende Zug in seiner Musik ist sonnige Heiterkeit, 
die nicht so harmlos kindlich wie die Haydn's, aber 
mit dieser doch innig verwandt. Daß er sie bewahrt, 
daß er nicht wie Beethoven im Schatten der dichter 
und dichter sich ballenden Schicksalswolken mehr und 
™jbr .Verfinstert hat, deutet auf die ungeheure 
Elasticität seines Wesens, das trotz des schweren 
Druckes, der sein ganzes Leben hindurch immer und 
unmer wieder auf ihm lastete, sobald dieser nur nach- 

etz, immer von Neuem frisch und muthig ausschnellte.
Q /^wahrlich nie aus seiner Musik, daß 

g=WiM8ffite ium -rd-n Theil eine Leidens- 

aerohP^fuHf. die Mozart's, erscheinen heute 
in's' Auap""begreif!lrch, und fassen wir sie genauer 
Aeuaunn9 e E zu der traurigen Ueber- 
unendllck viPt Menschheit von Kraft und Ausdauer 
unendlich viel emgebußt haben müsse.

Man vergiyt so leicht, daß der Componist Mozart 
em regelrechter (ein großartiger!) Virtuose gewesen ist. 

zu feinem längeren Aufenthalt in Salzburg und 
seinem dauernoen m Wien fanden wir ihn mit seiner 
Familie und dann den Jüngling allein fast ständig 

tung eiugeräumt. Auf dem dramatisch-musikalischen 
Boden erscheint Mozart als der eigentliche Schöpfer 
der deutschen Oper. Sein Streben in dieser Be­
ziehung ist dem Richard Wagners innig verwandt. 
Es klingt wie die L-prache des Bayreuther Meisters, 
wenn er schreibt: „Jede Nation hat ihre Oper; 
warum sollen wir Deutsche sie nicht haben? Ist die 
deutsche Sprache nicht eben so gut sangbar wie die 
französische und englische? ' — oder wenn er ironisch 
meint: „Es wäre ja ein ewiger Schandfleck für 
Deutschland, wenn wir Deutsche einmal mit Ernst 
anfingen, deutsch zu denken, deutsch zu handelu, deutsch 
zu reden, zu singen!" Mozart ist es, der die Grund­
lage zum Musikdrama schafft, weit mehr als Gluck. 
Weit mehr noch als bei diesem greift bei ihm die 
Musik in die dramatische Darstellung ein; trifft man 
bei Gluck noch mehr Typen, so beginnt Mozart zu 
individualisiren, Blut und Leben zu geben, wo die 
Schablone geherrscht. —

Mozart bedeutet den Grenzstein zwischen der 
objektiven und subjektiven Composition. In Beethoven, 
in den Epigonen wie Schutzmann, Chopin, Mendels­
sohn ist das Kunstwerk, der Ausfluß der Stimmung, 
das Spiegelbild des Jch's, das sich in dem Schöpfer 
darstellt. Bis zu Mozart hatte der Künstler sein 
Werk rein objektiv erfaßt, das „Ich" schuf das Werk, 
das „Ich" wurde nicht zum Werk verarbeitet.

Bei Mozart finden wir das subjektive Element 
nur schwach vertreten, mitunter war es doch schon da. 
Die 0-moIi-Phantasie ist ganz entschieden ein Stimmungs­
bild, in der glutherfüllken Arie »Non so donde viene« 
ist seine Liebe zu Aloysia Weber ausgeströmt, in das 
Requiem hat er seine persönliche Todesahnung und 
seine Erlösungssehnsucht hineingetragen.

Andererseits muß man wieder sagen, daß sich das 
Wesen der Mozart'schen Musik mit dem Wesen des 
Menschen deckt. Lebensfreudigkeit ist der Grundzug, 
Leidenschaft ringt sich durch, ewige Hingebung lebt 
darin, oder sie braust auf im gierigste» Lebensgenuß 
(Don Juan), oder ist fromm und kindlich gläubig 
(wie in den Messen und dem Requiem). Liebe 
war Mozarts Leitstern durch's Leben. Das erste 
Mal hat ihn in Mannheim der Pfeil des Götter­
knaben getroffen, Aloysie Weber, die Tochter des 
Theatersöuffleurs, war die jugendliche Schönheit, für 
die er in Liebe entbrannte. Aber er mußte sie
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Wolfgang Amadeus Mozart.

Von Dr. C. Schottler.
Mit einpn. o ,, Nachdruck verboten.Blick schaut ^.Ap^erantlitz, mit tiefem, fast finsterem 

deutscher, iQ Beethoven an, der größte Heros 
an seinem Ttzrnn^?^^'. ®flnä anders der Nächste 
Auch aus seine» Auäp» "T^lsgang Amadeus Mozart, 
sie blicken lebensfreudiapr^Ä^ göttliches Feuer, aber 
druck kindlicher Frömn?^' J^^after, mit dem $u§s 
sunder Sinnlichkeit Kst paart sich darin der qe- 
dazu seinem Temperm, ^^ 1Pnr eben ein Weltkind, 
kind, wenn auch seine .na$ ein Wiener Welt- 
rauschten Salzburg in dem Bergstrom durch-
seiner Compositionen n„Ä nur der Wesenheit 
hat der Schöpfer der seiner Persönlichkeit
daß durch alle Volksschichten sKl. e§ *u danken, 
Name Beethoven nicht mehr' e bt§ dahin, wo der 
Namen Mozart das wird, bei dem
Bewußtsein, daß er der Nnl» b°bec schlägt im 
Bethoven sind in ihrer Kunst {-toQr- Bach und 
Mozart, u'nd doch liebt der deutsch als
innigsten, weil er ihm das gescheM ?^de ihn am 
am meisten erfreu1. Mozart's SönstlerS^tt i» 
auf italienischem als deutschem, ja theilwÄ fme )c 
«ch-m Boden o-wochft». A

e Früchte waren - nicht itoBenif(£ K
sie waren — mozartlsch, die vollkommenen aus' 
g^reiftepen wenigstens. Das ist es ja eben, was die 
Werke des wahren Genies kennzeichnet, daß sie nicht 
w, J;e schule, einen Stil eingereiht werden können 
nrnf-J. ,e andere Signatur tragen, als die einer 

r Eigenartigen künstlerischen Individualität.
T P Mozart italienisch, bis er etwa mit

seine eigene rein Mozart'sche 
IN der Qnnhp' den meisten seiner Meisterwerke, 
bet tC'eiu Symphonien: „Es-dur",
Seinen seiner fdnem herrlichen „Requiem", ein- 
werken (G-niolLQ,!?,®,!11*™) f™™ Kammermusik- 
»ur eine neue er ganz nur er, flunj
Znmideren Meisterwerk musikalische Jndioidualitat.

" e-w-rkei, wie.Hochzeit deSFigaro" und

Deutscher Reichstag. 
132. Sitzung vom 2. Dezember.

Berathung des Antrages des Abq. Dr. Hirsch 
(freis.) auf Erlaß eines Gesetzes, nach welchem °Ver- 
einigungen von nicht geschlossener Mitgliederzahl, 
welche die Forderung der Berufsinteressen und qeqen- 
eitige Unterstützung ihrer Mitglieder bezwecken, auf 

ihren Antrag die Rechte eines eingetragenen Berufs- 
verems erhalten können.

Abg. Dr. Hirs ch (freis.) Dieser Antrag ist be­
reits von Schnitze Delitsch 1869 gestellt, aber nicht 
angenommen worden weil die Bundesregierungen 
lApsp^"^?-^? versagten. In England, wo dieses 

,toDrben ist, hat mau bereits ein 
Arbeitet ü f erzielt. Nicht allein durch 
Ä^s^rschutz, sondern auch durch freie Coalition der 
‘Stn^e st^d sozmle Schäden zu heilen. Auch bei der 
Frage der Berussvereine muß man sich an die 
Arbeiterfrage anlehnen. Nach der vorgeschlaqeneu 
Organisation der Berussvereine der Arbeiter^ werden 
diese den nicht den Kampf schüren, wie h, n Z 

,f-8SÄ 3 

bett, Coalitionsrecht und ^iret-
nothwendig ergänzen. Diesp m c- uiusien sich 
außerdem den Zweck d'p n Berussvereine haben 
Kranken - Versicherunaen ^?chen Unfall- und 
glicder bei Arbeitslosigkeit zu unb U,te Mit- 
Vereinen darf der gesetzliche S Derartigen 
werden. »icht vorenthalten
Horden, wie es Z7rs Ostens der Be-

friedenheit der Ärbeiterllas e nur noch bie 1feUs 
möge sich von der a nnL 1 t steigern. Man
durch die Behauptung ablalle? os? Antrages nicht

Wunsch, daß die Regierung der Bildung von Arbeiter­
oder Arbeits-Kammern näher treten möchte.

Abg. M ö l l e r (n.-l.) hält eine zu weit gehende 
Organisation nur für eine Kampforganisation. Er 
stimmt für die eommissarische Berathung der Vorlage.

Abg. Heine (Soz.): Der Antrag ist heute ent­
sprechend der im Frühjahr vom Regierungstische aus­
gegebenen Erklärung, daß man jede gesetzgeberische 
Maßregel daraufhin prüfe, wie dieselbe auf die 
Sozialdemokratie wirke, behandelt worden. Herr von 
Keudell sprach sogar von den Arbeiterbataillonen, 
denen mau die schwarz-weiß-rothe Fahne nicht über­
geben dürfe; wir wollen dieselbe nicht haben, wir 
marschiren auch unter der rothen. Das Gesetz könne 
nur mit der Voreinstellung des Paragraphen, daß alle 
diesem Gesetze entgegensprechenden Bestimmungen auf­
gehoben sind, insbesondere die verschiedenen Vereins­
gesetze wirksam sein und die soziale Lage der Arbeiter 
bessern helfen.

Die Diseussion wird geschlossen. Der Antrag 
wird zur Prüfung einer Kommission von 14 Mit­
gliedern überwiesen.

Präsident L e v e tz o w ruft nachträglich den Abg. 
Heine wegen seiner Aeußerung, daß seine Partei die 
schwarz-weiß-rothe Fahne nicht wolle, zur Ordnung, 
da hierin eine Mißachtung der Fahne des Vaterlandes 
liegt.

Nächste Sitzung: Donnerstag.
Tagesordnung: Novelle zum Krankenkussengesetz.

Politische Tagesirbersicht.
I «l a rr d.

Berlin, 2. Dezember.
— Herr v. Caprivi kündigte in seiner großen 

Etatsrede für den nächsten Winter eine Vorlage wegen 
Erhöhung der Heerespräsenz an. 
Diese Vorlage soll schon eine Abschwächung weit 
größerer kaiserlicher Wünsche bedeuten. Wie der 
„Saale-Ztg." geschrieben wird, sei der Kaiser schon 
'in Monat September wiederholt für die Noth­
wendigkeit einer einmaligen Totalforderung von an­
geblich — für die Richtigkeit der Ziffer übernehmen 
wir keine Bürgschaft — über 3 0 0 Millio­
nen Mark eingetreten, um damit mit einem Mal 
den „allerdringendsten Bedürfnissen der Armee zu 
genügen". Die Höhe der Summe, die eher größer 
als geringer gewesen sein könnte, wird mit Vorbehalt 
gegeben. Der Reichskanzler glaubte jedoch, mit Rück­
sicht auf die Lage im Innern, dieser ganz bedeutenden 
Inanspruchnahme des öffentlichen Kredits entschieden 
sich widersetzen zu müssen; es gelang ihm schließlich 
auch, mit seinen Rathschlägen , in dieser Beziehung 
durchzudringen, jedoch nur mit der ausdrücklichen 
Zusage, schon in der nächsten Tagung mit einer ent­
sprechenden neuen Forderung vor die Kammer zu 
treten.

— Die „Voss. Z'g " wendet sich gegen eine jüngst 
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geschworen, das — Kinder
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geschehen. Durch die somit nothwendige Beschaffung 
derselben werde der Train sehr vergrößert. Schließ­
lich wies der Redner auf die Wichtigkeit der elektri­
schen Beleuchtung des Schlachtfeldes hin und ver­
langte die Wiedererrichtung der milttärärztlichen 
Akademie. — Das Testament des Erzherzogs Hein­
rich ist im Bozener Palais aufgefundeu worden. Der 
Kaiser wird es persönlich eröffnen.

L e m b e r g , 1. Dez. In Folge der Adresse der 
schlesischen Geistlichkeit an den Fürstbischof Dr. Kopp 
gegen die Ausscheidung Oesterreichisch-Schlesiens aus 
der Diözese Brcslau wird polnischerseits die Entsen­
dung einer Gegenadresse an den Cardinal Dunajcwski 
zur Erwirkung der Einverleibung der Diözese Tescheu 
in das Krakauer Bisthum betrieben.

England. London, 1. Dez. Eine offizielle 
Depesche aus RioGrande do Sul theilt mit, daß dieTheil- 
nehmer-an der dortigen Erhebung die Waffen nieder­
legten, sobald durch den Rücktritt des Marschalls 
Fonseca die gesetzmäßigen Zustände wieder hergestellt 
waren und daß seitdem, tn Rio Grande alles ruhig 
ist. — Aus Kairo wird gemeldet, daß die von Major 
v. Wißmann in Egypten angeworbenen sudanesischen 
Rekruten in Suez nach Dar es Salaam eingeschifft 
wurden. Wißmann selbst ist noch nicht im Stande, 
Kairo zu verlassen.

Rußland. Petersburg, 2. Dez. Die 
Regierung ist zur Zeit damit beschäftigt, Ortschaften 
in den baltischen Provinzen, welche nicht russische 
Namen führen, um zu benennen. So ist soeben der 
Befehl erlassen worden, drei Gemeinden in Esthland, 
die seit Jahrhunderten deutsche Namen trugen, hin­
fort russische Namen beizulegen. — Wie hierher 
gemeldet wird, hat die indische Regierung beschwssen, 
Militair- und Civilärzte behufs Erlernung der 
russischen Sprache nach Rußland zu entsenden.

Griechenland. Athen, 2. Dez. Die Kammer 
wählte zur Berathung des Antrages, betreffend die 
Versetzung des früheren Ministerpräsidenten Trikupis 
in den Anklagezustand, eine Kommission von 12 Mit­
gliedern, von denen 8 der Majorität, 4 der Opposition 
angehören. Die Kommission wird in einem Monate 
ihren Bericht erstatten.

ins Wasser, wo sie dann von der Besatzung des sieg­
reichen Bootes mit Rudern bearbeitet wurden und 
schwere Verletzungen erlitten. Angreifer und Ange­
griffene befanden sich heute sämmtlich auf der An­
klagebank und bezichteten sich gegenseitig, indem jeder 
nur der Angegriffene sein wollte. Verurtheilt wurden 
nur K und G. wegen schwerer Körperverletzung, und 
zwar ersterer zu 4 Monaten, letzterer zu 2 Monaten 
Gefängniß.

* Dirschau, 2. Dez, Eine „streitbare" Kämpferin 
wurde in verflossener Nacht in der Person der Dirne 
Jvsephine G. von hier auf der Polizeiwache ein­
geliefert. Die G. hatte dem Wächter, welcher sie 
wegen Umhertreibens arretiren wollte, einen so 
wüthenden Wiederstand durch Schlagen und Kratzen 
entgegengesetzt, daß ein zweiter Wächter und schließlich 
sogar noch ein Polizeibeamter herbeigerufen werden 
mußte, um die kriegerische Person zu bändigen. — 
In Rücksicht auf den in nicht zu ferner Zeit zu 
erwartenden Schluß der Schisffahrt haben nach der 
„Dsch. Z." im hiesigen Winterhafen bereits 8 Oder­
kähne Zuflucht für den Winter gesucht.

* Tiegeuhof, 2. Dez. Vor einigen Tagen 
wurde dem Kaufmann F. Rahn ein Satz Betten 
gestohlen. Die Persönlichkeit des Diebes wurde jedoch 
bald festgestellt und derselbe vorgestern (Montag) in 
Brüske festgenommen. Die Betten waren noch in 
seinem Besitz.

* Konitz, 1. Dez. Vor der Strafkammer wurde 
heute gegen die ehemaligen Kanzlisten Emil Kochs 
und Bruno Schmidt wegen Betruges und Unter­
schlagung in 26 resp. 29 Fällen verhandelt. Ersterer 
wurde zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß, letzterer zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Die beiden in sehr 
jugentlichem Alter stehenden Bureaugehilfen waren 
beim hiesigen Magistrat beschäftigt, hatten in zahl­
reichen Fällen fälschlich Liquidationen über Kur- und 
Verpflegungskosten ausgestellt, durch List die Be­
scheinigungen derselben und demnächst die Zahlungs­
anweisungen für dieselben auf die Stadtkasse erlangt 
und die Beträge verpraßt.

8. Pr. Stargard, 2. Dez. In Zukunft wird 
man wohl nicht mehr über die Fischarmuth unseres 
Ferse-Flusses klagen dürfen, denn soeben ist derselbe 
sogar mit einem sehr geschätzten Seefisch, dem Häring, 
bevölkert worden. Und dieses kam folgendermaßen: 
Als der Schneidemüller Burke, welcher zugleich 
Fischhändler ist, gestern Abend einen Wagen voll 
frischer Häringe auf seinen in der Canalstraße be- 
legenen Hof fahren wollte, trat das Pferd statt vor­
wärts rückwärts. Der Wagen kam auf dem starken 
Glatteis mit sammt dem Pferde in's Gleiten und beide 
fielen gemeinschaftlich in den Ferse-Canal. Während 
das Pferd und Wagen mit Beihilfe von Arbeitern 
des Herrn Wiechert herausgezogen wurden (der Wagen 
erst heute früh), ist die Mehrzahl der Heringe im 
Canal verblieben. — Auf dem zur Revierförsterei 
Weißbruch gehörigen Forstbezirk Thiloshain fano 
gestern eine Treibjagd statt, auf welcher 4 Füchse und 
36 Hasen geschossen wurden. Dieses gute Resultat 
ist um so höher zu veranschlagen, als in den an­
grenzenden Revieren thetlweise recht stark geschossen 
wird und auch das Wetter dem Treiben durchaus 
nicht günstig war. Man ersieht, wie erfreuliche Er­
folge die pflegliche Behandlung des Reviers durch den 
Verwalter, Herrn Förster Gottke, bereits a u f zu - 
weisen hat.

* Braunsberg, 2. Dez. Der Schuhmachergeselle 
Hein aus Heiligenbeil wollte auf eine billige Art zu 
Stiefelsohlen kommen. Gelegentlich eines Besuches bei 
seinen hier wohnenden Eltern am 30. v. Mts. begab 
er sich in der Mittagszeit in einen Lederladen. In 
diesem fand er bei feinem Betreten Niemanden vor 
und benutzte dieses, um Sohlen unter seinem Ueber« 
zieher zu verbergen. Durch den Ton der Ladenglocke 
war die Frau des Lederhändlers herbeigerufen worden. 
Mit dieser stieß Hein, der das Haus wieder un­
bemerkt verlassen wollte, auf dem Flur zusammen, 
gab ihr einen Stoß und suchte das Weite. Der 
Pol.-Serg. G., der hiervon Kenntniß erhielt, suchte 
den p. Hein auf, welcher anfänglich leugnete, später 
jedoch auf das fortgesetzte Drängen des G. die 
Sohlen aus einem Versteck am Seisensiedereiplatze 
hervorzog. G. schritt, wie die „Erl. Ztg." mittheilt, 
zu seiner Verhaftung, und wurde H. dem Gerichts­
gefängniß übergeben.

* Königsberg, 2. Dez. Ein Vorarbeiter war 
gestern Vormittag' um 10^ Uhr an der Viehrampe 
des kgl. Ostbahnhoses mit dem Aufstellen eines neuen

zu Fürst Bismarck nach Friedrichsruh geladen. 
Musikalische Vorträge beschlossen den Abend, und die 
beiden Künstler erhielten a!s Andenken die Bilder 
der fürstlichen Familie mit eigenhändiger Widmung.

* Posen, 1. Dez. Eine seltene Frechheit legte 
ein Arbeiter an den Tag, welcher einem Trödler 
einen Sack mit Knochen im Werthe von 1,50 Mark 
entwendet hatte und diesen dem Bestoyieneu wieder 
für 1 Mark verkaufen wollte. Der Dieb wurde als­
bald verhaftet.

* Kaiser-Friedrich-Loose. Mit diesem Namen 
werden Seitens des Publikums die zum Besten des 
Kaiser-Friedrich-Krankenhauses in San Remo 
zu 3 Mark ausgegebenen Loose bezeichnet und so 
stark begehrt, daß dem Vernehmen nach, trotz der 
Kürze der für den Absatz bestimmten Zeit, der voll­
ständige Absatz der Loos-Ausgabe bestimmt erwartet 
werden kann.

* Den Höhepunkt der Reelame dürfte eine 
Augsburger Tuchhandlung erstiegen haben. Die 
Firma verschickt ihre Prospekte nach allen Wind­
richtungen und zwar mit folgendem Zusatz: „Es wird 
sich daher gewiß lohnen, wenn Sie sich unsere Muster, 
die tvir Ihnen franco zusenden, kommen lassen, und 
werden wir Ihnen gleich mit den Mustern gratis 
als Qualitätsprobe Stoff zu einer vollkommenen 
seidendurchwirkten Weste milsenden, ohne daß Sie 
irgend welche Verpflichtung haben, zu kaufen." Viel­
leicht fühlen sich andere Firmen bemüßigt, diese 
schneidige Reelame durch Anerbietungen noch anderer 
Kleidungsstücke zu übertrumpfen, so daß manch armer 
Mensch „billig" zu einem Weihnachtsanzuge kommen 
kann.

* Halle, 2. Dez. Ein Unglücksfall ereignete 
sich heute Nachmittag auf dem hiesigen Bahnhöfe, in 
der Nähe der Diemietzerbrücke. Der Hiissweichen- 
steller Mosel wollte gern den Extrazug näher in 
Augenschein nehmen, mit welchem der Kaiser, von 
Kohla kommend, die Rückreise nach Berlin antrat. 
Er überschritt dieserhalb mehrere Geleise, als in 
selbigem Augenblick der ^nlberslöbter Personenzug 
heranbrauste und ihn auf der Stelle tödtete.

* Der Haushalt des Papstes. Nach der 
„Lombardia" ist die Bilanz des Vatikans für 1892, 
wie folgt, festgesetzt: Einkünfte: , Ecelesiastische 
Steuern, Heirathsabgaben, Eintrittsbillets tn die 
Museen 1,500,000 Lire; Peterspfenmge 2,500,000 
Lire; verschiedene Einkünfte 300,000 Lire. Zusammen 

nicht mehr als in deutschen Dien st en 
stehend.

— Der Kaiser soll am 23. November zu 
Potsdam bei der Vereidigung der Rekruten des 
1. Garderegiments zu Fuß eine Ansprache gehalten 
haben, über welche nach einem Privatbrief an einen 
Neißer Freund die „Neißer Presse" folgenden Wort­
laut mittheilt: „Rekruten! Ihr habt jetzt vor den ge­
weihten Dienern Gottes und angesichts dieses Altars 
mir Treue geschworen. Ihr seid noch zu jung, um 
die wahre Bedeutung des eben Gesprochenen zu ver­
stehen, aber befleißiget Euch zunächst, daß Ihr die 
gegebenen Vorschriften und Lehren immer befolgt. 
Ihr habt mir Treue „ ' 
meiner Garde — heißt, Ihr seid jetzt meine Sol­
daten, Ihr habt Euch Mir mit Leib und 
Seele ergeben; es giebt für Euch nur 
einen Feind, und der ist mein Feind. Bei den 
jetzigen sozialistischen Umtrieben kann eS vorkommen, 
daß ich Euch befehle, Eure eigenen Ver- 
tvandten, Brüder, ja Eltern 
niederzuschießen — was ja Gott ver­
hüten möge — aber auch dann müßt Ihr meine Be­
fehle ohne Murren befolgen" rc. Wir unsererseits, 
bemerkt die „Freis. Ztg.", können nicht glauben, daß 
der Kaiser so, wie hier angegeben, gesprochen hat. 
Hier liegen offenbar grobe Mißverständnisse vor. 
Nachdem aber einmal die „Neißer Presse" Vorstehen­
des veröffentlicht, halten wir eine alsbaldige Demen- 
tirung von militärischer Seite für dringend wünschens« 
werth.

— Wie die „Kreuzz." bestimmt hört, beabsichtigt 
man in Berliner Hoskreisen, Concerte und ähnliche 
Veranstaltungen zum Besten der russischen 
Nothleidenden zu treffen. Dasselbe Blatt 
versichert, daß der Verkehr zwischen dem Kaiser und 
dem König von Dänemark bei dessen jüngstem Auf­
enthalte in Potsdam ein auffallend herzlicher ge­
wesen ist.

* Potsdam, 2. Dez. Der Kaiser empfing im Neuen 
Palais den Gouverneur von Kamerun, Zimmerer, 
sowie den Chef der Vicwriasee-Exdedition, Oscar 
Borchert, und beehrte dieselben sodann mit einer Ein­
ladung zur Frühstückstafel. Die Herren Zimmerer 
und Oscar Borchert werden in den nächsten Tagen 
von Berlin nach Afrika abreisen.

* München, 2. Dez. Im Finanzausschuß der 
Kammer der Abgeordneten erklärte der Ministerpräsident 
Frhr. v. Crailsheim, die Regierung stimme mit den 
Vorrednern darin überein, daß zunächst keine Er­
mäßigungen der Eisenbahntarife einzuführen seien. 
Die Retourbillets seien abzuschaffen und den Schnell­
zügen möglichst die dritte Klaffe einzusügen. Den 
Zonentarif'wolle er nicht, die Arbeiterkarten würden 
allgemein gebilligt. Eine endgiltige Regelung der 
Tarife sei erst möglich, wenn man wisse, was Preußen 
in dieser Hinsicht zu thun beabsichtige. Der Minister 
glaubt, daß in den nächsten zwei Jahren eine Er­
mäßigung seitens Preußens kommen werde, welche 
mit eventuellem Einversländniß der deutschen Bahnen 
erfolgen würde, dem auch die bayrischen Bahnen dann 
beitreten dürften. Die Erfahrungen mit dem Zonen­
tarif in Oesterreich-Ungarn seien nicht verlockend.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 2. Dez. Oester­

reichische Delegation. In der Generaldebatte über 
das Heeresordinarium führte der Kriegsminister Frhr. 
von Bauer aus, er könne sich weder für noch gegen 
die zweijährige Präsenzdienstzeit aussprechen, weil 
noch Studien gemacht werden müßten. Das deutsche 
Muster könne nicht einfach auf die österreichischen 
Verhältnisse angewandt werden; es müßten vorerst 
die nothwendigen Vorbedingungen geschaffen werden. 
Dieselben seien ein bedeutend erhöhter Präsenzstand, 
vermehrte Unterosfizierschulen, sowie Verbesserung der 
Lage der Offiziere. Die Kriegsoerwaltung widme der 
Frage ihre Aufmerksamkeit. Da jedoch vorerst den 
obigen Bedingungen, wozu ein bedeutender Geld­
aufwand nothwendig sei, entsprochen werden müßte, 
müsse der Kriegsverwaltung Zeit gelassen werden. 
Hierauf wurde die Generaldebatte geschloffen und die 
Spezialdebatte begonnen. — Professor Billroth führte 
aus, bei den modernen Waffen werde die Zahl der 
Verwundungen durch die Gewehre noch mehr zu­
nehmen als bisher. Die Verbandplätze müßten wegen 
der Tragweite der Geschosse noch mehr zurückgelegt 
werden; es werde unmöglich sein, die Verwundeten 
zurückzntragen. Der Transport müsse durch Wagen

Gaskandelabers beschäftigt. Um diese Arbeit aus­
führen zu können, stieg der Mann eine ca. vier 
Meter lange Leiter hinauf, plötzlich brach eine 
Sprosse der Leiter und der Arbeiter stürzte auf die 
Erde. Derselbe hat außer einer erheblichen Kopf­
verletzung einen Bruch des linken Unterschenkels er­
litten und wurde mittels Tragkorbes in die Klinik 
gebracht.

* Aus der Nominier Haide, 27. Nov. In 
Folge reiner Spreufütterung hat der Gutsbesitzer K. 
zu Ekertsburg binnen kurzer Zeit 10 seiner besten 
Kühe verloren. Der in dem Futter vorhandene Sand 
hatte sich in dem Magen der Thiere abgesetzt und 
dort zu Stein verhärtet.

* Jnsterburg, 30. Nov Welche vielseitigen 
Wünsche man mit einem Gesuch um ein Taufzeuguiß 
verbinden kann, zeigt ein dem hiesigen Pfarramt zu­
gegangenes Schreiben, dessen Inhalt wir der Curiosilät 
wegen hier mittheilen wollen. Der Brief lautet: 
„Breslau, den 27. Oktober. Ein hochlöblichcs evan­
gelisches Pfarramt zu Jnsterburg ersuche hierdurch 
ergebenft, mir umgehend ein Duplikat meines Tauf-- 
zeugnisses, welches ich behufs Verheirathung benöthigt 
bin, gütigst übersenden zu wollen. Ich bin der Bau­
arbeiter Georg Peisan, Sohn des im Jahre 1883 
verstorbenen Bauern P., geboren zu Nausseden am 
28. April 1855 und in der evangelischen Pfarrkirche 
zu Jnsterburg getauft. Gleichzeitig ersuche ich Ew. 
Wohlgeboren, gütigster Herr Pfarrer, meinen Bruder, 
den Eigenkäthner Georg P. aus Erdmannsruh, ein­
mal zu sich zu bestellen und ihn zu veranlassen, mir 
40 Mk., welcher ich dringend zur Anschaffung der 
nöthigen Wirthschaftsgegenstände bedarf, zu schicken. 
Ich hoffe durch die Einsprache Ew. Wohlgeboren eher 
auf Erfüllung meiner Bitte, da im perfönlichen Ver­
kehr mit meinem Bruder Vieles zu wünschen übrig 
bleibt. Auch bitte ich, meiner Mutter durch meinen 
Bruder viel herzliche Grüße zu bestellen. In der 
Hoffnung, daß Ew. Wohlgeboren, gütigster Herr 
Pfarrer, mir meine Bitte gewißlich erfüllen werden 
zeichnet u. s. w. Johann P., Bauarbeiter, Hirsch­
straße 60, 4 Treppen." Nachschrift: „Auch wäre es 
mir sehr erwünscht, wenn mir mein Bruder acht Felle, 
und zwar graue, schickte, für meine zukünftige Frau, 
welche ihr, da dieselbe einen Handel betreibt, sehr zu 
Stätten kämen, wenn sie den halben Tag auf dem 
Markte sitzt."

* Rawitsch, 30. Nov. Der glückliche Gewinner 
des zweiten Haupttreffers der Antisklaverei-Lotterie 
ist ein Nürnberger Kaufmann, der bei einer gelegent­
lichen Anwesenheit in Berlin das Loos erstand. Der 
Betreffende ist ein Rawitscher Kind, Herr Ollendorff, 
der in Nürnberg Inhaber eines Abzahlungs-Ge­
schäftes ist.

* Demmin, 30. Nov. In dem nahegelegenen 
Leuschentin hat sich pommerschen Blättern zufolge ein 
entsetzlicher Unglücksfall ereignet. In der Nähe 
des vorgenannten Ortes befindet sich eine mehrere 
Meter tiefe Sandgrube. Am gestrigen Tage, gegen 
Abend, befanden sich acht Kinder aus Leuschentin 
darin, um Sand zu holen. Die Knaben balgten sich 
und kamen den mürbe gewordenen Rändern der 
Grube zu nahe, denn mit heftigem Getöse stürzten 
plötzlich große Sandmengen herab und begruben 
sämmtliche Kinder unter sich. Das Ausbleiben der 
Kinder wurde bald bemerkt. Man eilte zur Grube 
und sah hier mit Entsetzen, was geschehen. Sofort 
wurde nun mit den Rettungsarbeiten begonnen, doch 
war es für fünf Kinder, drei Knaben und zwei 
Mädchen, bereits zu spät. Man fand nur noch die 
Leichen derselben vor.

* Bromberg, 2. Dez. Vorgestern verließ ein 
hiesiger Arbeiter seine Wohnung und schloß seine 
beiden Kinder im Alter von 3 bezw. 1 Jahr ein, 
ohne sie mit Lebensmitteln zu versorgen. Als er 
nach länger denn 24 Stunden nach Hause zurück- 
kehrle, waren die Kinder dem Verschmachten nahe- 
Gegen den Rabenvater ist die Untersuchung ein 
geleitet.. ....... 

Elbmger Nachrichten.
WetLer-MusfichLerr

Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewartc 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
4. Dez.: Kälter, wolkig, feucht, Nachtfrost'
5. Dez.: Vielfach trübe, Nebel, später auf 

klarend, frostig, lebhaft windig, Sturmwarnung.
___________________ __  ________  
zu zahlen?" Der Blonde ließ abermals ein „Hm 
hören, aber es war in einer anderen Tonart, dann 
zog er seine Brieftasche, zahlte und verduftete. Der 
Zählkellner aber setzte sich schmunzelnd in die nächste 
Pferdebahn und freute sich innerlich über den ge­
lungenen Coup.____________.____ ._________________,

* In Marseille wurde ein 27jabriger Post­
beamter, Franyois Delacroix, Don seiner früheren 
Geliebten, Clathilde Giuliani, beide aus Corsica, auf 
offener Straße, als er am Arme einer neuen Ge­
liebten nach der Hauptpost sich begab, durch zwei 
Schüsse in den Rücken getödtet. Die Mörderin ließ 
sich ruhig verhaften und versicherte ruhigen Tones, 
daß sie keine Reue fühle.

* Für Heirathskaudidateu! Ein New- 
Iorker Journalist stellt aus Anlaß des vielbesproche­
nen Falles, daß wieder einmal eine reiche Amerika­
nerin einen eingewanderten armen Teufel geheirathct 
hat, eine Statistik der reichen Frauen und Jungfrauen 
Amerikas auf. Seiner Berechnung zufolge giebt es im 
Lande der Dollars 40 verwittwete Millionärinneu, 
deren Gesammtvermögen auf 215 Millionen Dollars 
geschätzt wird; 15 alte und alternde Jungfrauen haben 
nicht weniger als 125 Millionen Dollars; dabei ist es 
sogar möglich, daß Frl. Mary Garrett, eine der 
reichsten von allen, garnicht eingerechnet ist. Nach 
der Ansicht des Journalisten ist Frau Haitie Grecu 
in New-York die reichste Frau in Amerika. Sie 
besitzt ungezählte Millionen, kleidet sich dabei aber sm 
einfach, daß sie noch nie in einem Kleide gesehen 
worden ist, welches mehr als 15 Dollars werth ge­
wesen wäre. Sie besitzt ganze „Säcke" voll Diaman­
ten, trägt aber nie einen Edelstein; sie kaufte dieselben 
nur, um sie Vortheilhaft wieder zu ^erkaufen. Die 
reichste Schauspielerin in den Ver. Staaten ist die 
Lotto, die in den letzten 25 Jahren ein unermeßliches 
Vermögen erworben hat. Ein New-Iorker Unter­
nehmer geht mit der genialen Idee um, diese reichen 
Weiber zu veranlassen, ihre 500 Millionen Dollars in 
einen Topf zu werfen und ein großartiges Geschäfts- 
Unternehmen zu begründen. Er wird seinen schönen 
Plan wahrscheinlich nicht zur Ausführung bringen 
können, wahrscheinlich wird aber noch die eine oder 
die andere der steinreichen Damen einen bescheidenen 
Hausstand gründen, wenn es auch wenige dem Frl. 
Crowell in Brooklyn, einer vielfachen Millionärim 
nachthun werden, die vor einigen Tagen einen 
schwedischen Hausknecht, Namens Rilsen, heirathete.

zirka Millionen Lire. — Ausgaben: 
Kardinalsstipendien 650,000 Lire; Spesen im Vatikan, 
päpstliche Küche, Truppen rc. 2,000000 Lire; 
Stipendien und Pensionen 1,500,000 Lire; Diplomatie 
1,000,000 Lire; apostolische Bauten 500,000 Lire; 
Kosten für die Kirche S. Giovanni Laterano in Rom 
300,000 Lire; Archiv Borghese 240,000 Lire; Denk- 
mal für Junocenz III. 100,000 Lire; andere Spesen 
100,000 Lire. Zusammen zirka 7 Millionen Lire.

* Ein findiger Kellner. Das Fest, das ein be­
liebter Wiener Verein in einem großen Restaurations­
lokale verunstaltet hatte, war vorüber. Das Lokal 
hatte sich geleert, nur die Kellner waren zurückgeblieben. 
Sie räumten die Tische ab und besprachen dabei den 
Verlauf des Festes; einer nur — es war ein Zähl­
kellner — seufzte schwermüthig und oiy die Collegen 
tbn theilnehmend um die Ursache seiner Seufzer be­
fragten, erzählte er ihnen eine traurige Mär. Dort, 
links an jenem Tische habe zu Beginn des Festes ein 
junger blonder Mann mit einem Zwicker und einer 
blauen Cravatte gesessen und habe äußerst opulent ge­
speist und getrunken; 3 Gulden 20 Kreuzer hätte seine 
Zeche ausgemacht; da plötzlich sei der Fremde ver­
schwunden aus Nimmerwiedersehen — natürlich ohne 
Berichtigung der Zeche. Am nächsten Tage stand im 
Jnscratentheil eines dortigen Blatte folgende Annonce: 
„Jener liebenswürdige junge Herr, blond, mit Zwicker 
und blauer Cravatte, welcher vorgestern dem Feste des 
.................Vereins beiwohnte, wird von der Dame, 
mit der er Blicke wechselte, um ein Wiedersehen ge­
beten. Morgen 6 Uhr Abends unter der Uhr am 
Stephansplatz." Um die bestimmte Zeit stand unter 
der Uhr am Stephansplatz richtig der Blonde und 
starrte sehnend tn das Menschengewühl, indem er mit 
gleicher Regelmäßigkeit den Kops bald von der 
Kärtnerstraße zur Rothenthurmstraße und wieder 
zurückwandte. Plötzlich klopfte ihm Jemand auf die 
Schulter. „Ha, das wird sie sein," murmelte er, und 
wendete sich um. — Da sieht er einen bescheiden aus­
sehenden, älteren Herrn. „Hm," macht der Blonde 
enttäuscht und zieht die Augenbrauen in die Höhe, 
daß ihm der Zwicker von der Nase rutscht. Der 
Aeltere aber lüftet äußerlich höflich den Hut und 
spricht: „Euer Wohlgeboren scheinen mich nicht mehr 
zu erkennen; ich bin ja der Zählkellner vom.............
Lokal! Sie wissen ja — Würden Euer Wohlgeboren 
nicht die Liebenswürdigkeit haben, mir meine 3 Gulden 
20 Kreuzer sammt 6Ö Kreuzern Jnsertionsgebühren 

Hof Urrd GesMschgft.
* Berlin, 2. Dez. Dem hiesigen Magistrate ist 

auf die an Ihre Majestät die Kaiserin Friedrich ge­
richtete Geburtstags - Glückwunsch - Adresse folgendes 
Allerhöchste Antwortschreiben zugegangen: „Der 
Glückwunsch des Magistrats von Berlin zu Meinem 
Geburtstage hat Mir fern von der Heimath beson­
ders wohlgethan. Je lebhafteren Antheil Ich an 
Allem nehme, was das Wohlergehen und das fort­
schreitende Gedeihen der nach allen Richtungen hin 
sich entwickelnden Hauptstadt betrifft, um so dankbarer 
empsinde Ich den warmen Ausdruck anhänglicher Ge­
sinnung, mit welchem der Magistrat seine Glückwünsche 
verbindet. Möchte Gottes Segen ruhen auf der Ar­
beit des Magistrats, welche die Entwickelung Berlins 
in den letzten Jahren in so hohem Maaße geför­
dert hat."

Armee Zmd Flotte.
— Der Kaiser hat anläßlich seines Jagdaus- 

slugs nach Hummelshain den Herzog zu Sachsen- 
Altenburg ä la suite des 12 Husaren - Regiments 
gestellt.

Kirche zwd Schmle.
— Die Generalsynode hat das Kirchen- 

gesetz, betreffend die Abänderung des Ruhegehalts­
gesetzes, und das Kirchengesetz, betreffend die Abände­
rung des Kirchengefetzes über die Fürsorge für die 
Wittwen und Waisen der Geistlichen, angenommen,

— Pastor Vieregge hat den an ihn er- 
gangenen Ruf, der Nachfolger ^töcker's als Hofpre- 
diger in Berlin zu werden, angenommen.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Carthaus, 1. Dez. Das Bild einer förmlichen 

Seeschlacht entrollte vor dem hiesigen Schöffen­
gericht heute die Verhandlung einer Strafsache, deren 
Sachverhalt folgender war: Der Seebesitzersohn H. K. 
und der Fischereigehilfe H. G. auS Ostrow-Mausch 
stießen mit ihrem Boote auf dem großen Mausch-Sce 
auf ein angeblich auf einem Fischraubzuge begriffenes 
anderes Boot und versuchten, dasselbe zu entern. 
Letzteres kenterte hierbei und es fielen dessen Insassen 

o.n einen Anderen verlieren. Nach vielen und harten 
Kämpfen errang er sich später die Schwester jener 
Aloysia, Constanze, an der er zeitlebens mit innigster 
Liebe hing. Das hinderte zwar nicht, daß der leicht 
Entzündliche sich hie _ und da leidenschaftlich für eine 
andere Schöne begeisterte — etwas Don Juannatur 
muß doch wohl in dem Componisten des Champagner- 
licdes gewohnt haben, — aber immer kehrte er mit 
erneuter Anhänglichkeit zu den Freuden seines Heims 
zurück. Konnte' er sich einerseits mit der größten 
Bescheidenheit einschränken, ohne Murren ein mehr 
als drückendes Leben ertragen, so liebte er dafür 
wieder die Genüsse des Lebens, , und schlürfte 
sie in vollen Zügen, wo er sie zu erreichen vermochte. 
Mozart war Katholik, man könnte sich thu fo wenig 
als Protestanten denken, als man sich Bach als Ka­
tholiken vorstellen könnte, — gläubiger Katholik, der 
die Sakramente „ehrt" und nicht ohne Verlangen'. 
Etwas von dem sonnigen, weltlich schimmernden 
Katholizismus Italiens spiegelt sich in Mozarts Kir- 
chenwerken.

In seiner musik-historischen Stellung bedeutete 
Mozart die Brücke von der alten zur neuen Zeit, 
im Speziellen die von Haydn zu Beethoven. Was 
bedeutet er für die Zukunft?

„Er, der vor hundert Jahren die Augen ge­
schlossen, er und kein Anderer muß es sein, der den 
Werdenden als Vorbild und Meister gelten soll. 
Denn, nachdem die Musik alle Schranken nieder­
geworfen, in's Unförmige und Unermeßliche sich aus­
gewachsen, krank und überreizt worden, gilt es heute, 
die Rückkehr zu finden zur Gesundheit, zur Einfach­
heit, zur schönen faßlichen Form. Wer aber könnte 
dahin den Weg besser zeigen als der göttliche Wolf- 
gang Amadeus?___________________________________

Vermischtes.
* Von den Schiffspredigten des Kaisers wird 

neben einer Prachlsausgabe auch eine billige Volks­
ausgabe geplant, welche für die breiten Schichten 
des Volkes bestimmt ist. Die Predigten sind s. Z. 
stenographisch ausgenommen und vom Kaiser später 
durchgesehen worden. Der Titel lautet jedoch nicht: 
„Die Stimme des Herrn auf dem Wasser", vielmehr 
ist dies nur das Motto der Predigten.

* Die Kammersängerin Etelka Gerster und der 
Director des neuen Conservatoriums der Tonkunst in 
Berlin, Sally Liebling, waren am letzten Freitag 



Mittelungen erfolgen konnte. Der, preußische Minister 
für Landwirthschaft fordert deshalb in einem Erlaß 
die in Betracht kommenden Behörden auf, dafür zu 
sorgen, daß die Fischer fortan von jeder durch Kriegs­
schiffe an Fischereigeräthen verursachten Beschädigung 
sofort unter Namhaftmachung des betreffenden 
Schiffes, der etwaigen Zeugen rc. bei der Ortspolizei­
behörde Anzeige zu erstatten und sie um Anstellung 
amtlicher Ermittelungen zwecks vorläufiger Feststellung 
des Schadens nach Art und Höhe ersuchen.

* (Wahl.) Gerichts-Affessor Gibsone aus 
Danzig, als Hilfsarbeiter beim Auswärtigen Amt in 
Berlin beschäftigt, ist zum zweiten Secretär der De­
putation für Handel und Schifffahrt in Hamburg 
gewählt worden.

* (In den Königlichen Strafanstalten) wer­
den in Folge Anordnung des Ministeriums des 
Innern versuchsweise Seefische zur Verpflegung der 
Gefangenen verwendet werden. Mit Rücksicht auf 
die hohen Mehlpreise soll das Commißbrod, welches 
in den Strafanstalten gebacken wird, einen Zusatz von 
Kartoffelmehl erhalten.

* (Versetzung.) Der Kgl. Regierungs-Baumeister 
Rothschuh in Dirschau ist zum 10. d. Mts. nach 
Berlin zur dortigen Direction versetzt worden.

* (Betrug bei Kreditgesuchen.! Wenn ein 
Ereditsucher, um Bedenken des Creditgebers zu über­
winden, sich darauf beruft, seine Verwandten würden 
ihn nicht im Stiche lassen, sondern für seine Schulden 
aufkommen, so kann hierin nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 15. Jnni 1891 die falsche Vor­
spiegelung einer rechtlich erheblichen Thatsache und 
somit ein Betrug oder Betrugsversuch nicht gefunden 
werden. Das gilt auch dann, wenn er hierbei direct 
unwahre Angaben gemacht, z. B. eine bestimmte 
Person fälschlich als zu ihm in einem Verwandtschafts­
verhältniß stehend bezeichnet hat.

lU-ber die Geflügelzucht! In W-stpr-nß-n 
schreibt der „Gesellige": Unsere Provinz, so sehr sie 
auf titelet! wirtschaftlichen Erwerbsgebieten, wie z. B. 
auf dem der Fischzucht sich bereits einen guten Namen 
erworben hat, steht in der Geflügelzucht noch auf 
einer sehr bescheidenen Stufe, obwohl auch hier die 
Bedingungen zu einer größeren Entwickelung voll ge­
geben sind. An Geflügelzüchtervereinen existirt nur 
einer, in Danzig, die beiden nächsten waren bis vor 
Kurzem Posen und Königsberg. Seit Kurzem nun 
hat sich in unserer Nachbarprovinz, in Bromberg, ein 
solcher Verein gebildet und dieser veranstaltet in 
diesen Tagen vom 5. bis 7. Dezember seine erste 
Ausstellung. Bei der Wichtigkeit, welche die Geflügel- 
zucht sür Deutschland hat — Deutschland zahlt jähr­
lich "für Geflügel und davon herstammende Produkte 
über 70 Millionen Mark mehr an das Ausland, als 
es zurückerhält — verdient dieser wichtige Zweig der 
Landwirthschaft, der früher vielfach nur als Sport 
angesehen wurde, die Aufmerksamkeit des Landwirths 
als Produzenten sowohl, wie auch des Städters als 
Konsumenten in hohem Maße. Wie wir hören, wird 
die Ausstellung in Bromberg von Züchtern aus ganz 
Deutschland reichlich beschickt werden und es wird in 
der That lohnend sein, sie zu besuchen. Wir wünschen 
dem jungen energischen Vereine den allerbesten Erfolg.

* ! Standesamtliches.) Im Monat November 
sind gemeldet: 140 Geburten (78 männl., 62 weibl.), 
Todtgeburten (4 weibl.), 97 Sterbefälle (47 männl., 
50 weibl.) und 50 Eheschließungs-Acte ausgenommen.

* (Weihnachtssendungen.j Das Reichs-Post- 
amt richtet auch in diesem Jahre an das Publikum das 
Ersuchen, mit den Weihnachtssendnngen bald zu be­
ginnen, damit die Packetmassen sich nicht in den 
letzten Tagen vor dem Feste zu sehr zusammendrängen, 
wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. 
Die Packete sind dauerhaft zu verpacken. Dünne 
Pappkasten, schwache Schachteln, Cigarrenkisten rc. 
sind nicht zu benutzen. Die Aufschrift der Packete 
muß deutlich, vollständig und haltbar hergestellt sein. 
Kann die Ausschrift nicht in deutlicher Weise auf das 
Packet gesetzt werden, so empfiehlt sich die Verwendung 
eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen 
Fläche nach fest aufgeklebt werden muß. Bei Fleisch­
sendungen und solchen Gegenständen in Leinwand­
verpackung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut rc. absetzen, 
darf die Aufschrift nicht auf die Umhüllung geklebt 
werden. Am zweckmäßigsten sind gedruckte Auf­
schriften auf weißem Papier. Dagegen dürfen 
Formulare zu Post-Packetadressen für Packetaufschriften 
nicht verwendet werden. Der Name des Bestimmungs­
orts muß stets recht groß und kräftig gedruckt oder 
geschrieben sein. Die Packetaufschrist muß sämmtliche 
Angaben der Begleitadrcsse enthalten. Zur Be­
schleunigung des Betriebes trägt es wesentlich bei, 
wentt die Packete frankirt aufgeliefert werden.

* (Weihnachtsbäumchen.) Mit der Versendung 
der Tannenbäume zum Weihnachtsfeste nach den 
großen Städten ist bereits begonnen worden. Auf 
den an die Tuchler Haide grenzenden Bahnhöfen 
steht man diese Bäume schon seit 8 Tagen aufstapeln 
und zur Weitersendung bereit halten.
™ *. iGrundstücksverkänfe.) Das früher dem 
R ntter Quast in Tiegenhof gehörige Postgebände 
nebst Stallungen und Speicher ist für 26,000 Mk. 
in den Besitz des Käsefabrikanten L. Krieg in Fürste- 
nau ubergegangen. - Das Gasthaus in Lindenau ist 
in diesen Tagen aus dem Besitze der Frau Flier in 
den des Herrn Weißgräber für den Preis von 
18,000 Mk. übergegangen.
, * (Wintersaat.) Die Roggen- und Weizensaaten 
stl Hohe und Niederung sind noch immer mit dichter 
^^Edecke belegt. Sollte plötzlicher Frost eintreten, 
l » o?et über diese Decke eine Eisschicht, welche 
dav Ausfaulen der Saaten befürchten läßt.

(Ein betrunkener Soldat) des Infanterie- 
Regiments Nr. 44, welcher sich von Dt. Eylau aus 
hier auf Urlaub befand, zog sich gestern Abend seine 
Verhaftung dadurch zu, daß er mit gezogenem Säbel 
verschiedene Personen in der Spieringsstraße anrem- 
pelte und bedrohte. Die Sache kann für den Men­
schen, der bereits im zweiten Jahre dient, noch recht 
unangenehme Folgen haben, wenngleich heute seine 
Freilassung erfolgte.

* (Diebstähle.) Heute Vormittag wurde die in
Nlederstraße wohnhafte, vielfach vor- 

ftrnßp hn?-be tretfcnu Amalie P. in der Königsberger- 
dortw°>n ^gefaßt, als sie von dem Hof eines 
Örinln5nrfnlann^ Steinkohlen stahl. -- Einem 
Ä in der Leichnamstraße wurde

WHe nnffer Wäsche von der

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 3. Dezember

ArbMr Bvsttvwski mi, einem Mesftr verwundet und 
btA loro e d'chw- und drei Töchter 

mit Todtschlag drohend tn die Flucht getrieben w 
haben. Der Gerichtshof erkannte auf acht Monate 

6. Dez.: Bedeckt, neblig, nastkalt, Meder- 
schläge, Nachtfrost. 

(Lür diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.!

Elbing, 3. Dezember.
* (Gestorben.) Wie uns aus I n st e r b u r g 

soeben gemeldet wird, ist dort gestern Abend 8 Uhr 
Herr Oberbürgermeister Korn in Folge Herz­
schlages verschieden. Während seiner etwa 
25jährigen Amtsdauer hat derselbe sich besonders um 
den Ausbau und die Verschönerung der Stadt ver­
dient gemacht; auch das städtische Schlachthaus ist 
unter ihm erbaut worden. Sein Tod wird von der 
Bürgerschaft und den städtischen Beamten, denen er 
stets ein humaner Vorgesetzter gewesen ist, aufs tiefste 
betrauert.

(Audienz.) Ueber den Verlauf der Audienz 
nJrxc Harren aus Rastenburg beim Eisenbahnminister 

U-o berichtet: Die Herren wurden vom Eisenbahn- 
fs n empfangen, welcher sein lebhaftes Interesse 
sur die Sache bekundete und auch den angeführten 
^runden für eine Bahn über Rastenburg zustimmte, 

^e Herren dann aber zum Finanzminister verwies, 
welcher betonte, daß für alle diese Bahnen vorläufig 
tein Geld flüssig sei, auch andere Bahnprojecte noch 
ruhen müßten, bis mehr Geld da ist.

* (Einen Vortrag über Ostasrika) wird am 
Montag den 7. Dez. im Saale der Bürgerressource 
Herr Dr. Naubaur halten. Der genannte Herr, der 
die Verhältnisse in Ostafrika aus persönlicher An­
schauung gründlich kennt, und als Weltreisender einen 
gewissen Ruf genießt, verfolgt mit dem Vortrage auch 
den Zweck, zur Gründung einer Ab­
theilung der deutschen Colonialgesellschast in 
Elbing zu wirken. Bekanntlich hat Graf Pfeil, der 
jetzt zum Nachfolger Gravenreuths bestimmt ist, seiner 
Zeit tn derselben Weise in Elbing für die Gründung 
eines Colonialvereines gewirkt. — Zu dem Vortrag 
des Herrn Dr. Naubaur, der sehr interessant zu 
werden verspricht, sind auch Damen willkommen 
und beträgt der für die Zwecke der Colonialgesellschast 
zu verwendende Eintrittspreis 50 Pf. Alles Nähere 
ist int Jnseratentheil unseres heutigen Blattes zu er­
sehen.

* (Theaternotiz.) Sonnabend den 5. Dez. findet 
das Gastspiel der Frau Franztska Ell- 
m e n r e i ch statt. Anderen kontraktlichen Ver­
pflichtungen halber kann nur ein einmaliges Gastspiel 
ftattfinden und hat Frau Franziska Ellmenreich als 
Gastrolle Paul Lindaus Schauspiel „Gräfin Lea" ge­
wählt und weisen wir darauf umsomehr hin.

/(Fürstliches Geschenk) Dem Stationsvor-1 
ll.eher in Eydtkuhnen sind für die anläßlich der 
Durchreise der Prinzessin von Wales gehabten Be- 
muhungen von der hohen Reisenden ein Paar kunst­
voll gearbeitete goldene Mauschettenkuöpfe überreicht 
worden. Der Zar überreichte dem vorgenannten 
Beamten bei seiner letzten Reise ebenfalls "ein Paar 
wtt^Brillanten verzierte Matlschettenknöpfe.

(Loosgewinn) Bei der diesmaligen Ziehung 
preußischen (185.) Klassenlotterie sind in die 

Kollekte des Herrn Kalmukow in Graudenz auf das
* Sr. 58,399 50,000 Mk. gefallen.

I Adventszeit,) die am Sonntag begonnen, 
in eem ganzen Monat Dezember einen Reiz, 

~ anderer Monat aufweisen kann. Nicht 
an ^ese Zeit durch unsere Erinnerungen
sie ^ohltcye 5dmdertage so lieb und werth ist, erscheint 
L.S “n11 bÄb !° reizvoll, weit sie die Zeit ge. 
SSM-r Ahnungen und 
reudiger Aeberraschungen darstellt. — Wunderbar

1 J1 *"6 le^r bie langen Abende mit den trau- 
Uchen Dämmerstunden, in denen es sich so süß 
träumen läßt. Die Erinnerung trägt uns Zurück in's 

stürmisch pochten ^die Her;cn' der Kleinen, wie 
das ganze Leben hat "sich uns <.^^w>chbar für 
diese winterlichen Dämmerstunden Onnnerung an 
Jugend, glückliches Alter! — In der^Stad! Yfs' 
sich die Winterabende nicht so idvlliüb ? ?^egcn 
hier ist ivenig Zeit zum Träumn? u^d 
be§ Weihnachtsfestes kündet sich in' rascher^THällgM 
in angestrengtester Arbeit an. Unzählige Kräfte sind 
^ag und Nackt beschäftigt, all' die Tausende von 
^ewtanden anzufertigen, welche zum Weihnachtsfeste 
ffL" werden. Die Geschäftsleute hoffen auf diese 
w ^e beste des ganzen Jahres, die sie für

Börse: Schwach. Cours vom
3'/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3*4 PCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls ....
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritaten

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Dezember-Januar  

April-Mai...................................
Roggen besser.

Dezember-Januar....................
April-Mai...................................

Petroleum loco........................................
Rüböl Dezember  

April-Mai
Spiritus 70er Dez.-Januar ....

Danzig, 2. Dezember. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco matter, 100 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. — A, hellbunt inl. 
236 A, Hochb. und glasig inl. 240—243 A, Term. 
November zum Transit 126pfd. 192,— A, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 195,— A

Die äa£UfÄuSfQa unb Verlust entschädigen soll, 
in hellstem «Ä/twunkvoll ausgestattet, sie erstrahlen 
führerischem K un? lassen die Gegenstände in ver­
drängt sich ein^ s /"^wn. Vor den Schaufenstern 
wird angesichts der 0 ^ffnge, so mancher Wunsch 
Begehren geweckt r ^eu ^ut, so manches 
hon denen die sich Qf(S mancher Seufzer gehört 
trachten, die durch wskmder des Glückes be- 
in s Unglück gerathen^^A^läge oder Leichtsinn 
aufs Kommen des Weibü^^uch sie freuten sich einst 
die Mutter in der V^wstes, auch ihnen erzählte 
Märchen vom Glück! — stunde „das sonnige 
da sie glaubten, vertrauten' liegt die Zeit sofern, 
trogen, sie alle hat es bpsnn«« < olle hat es be- 
vom Glück." — O möchte 1’tV Märchen
werkthätige Menschenliebe nnnehmo t)te^.c Unglücklichen 
ein Christbaum leuchten und mochte auch ihnen 
nahenden Weihnachtsfestes auf L l sf^ieI)en des

* (Eine neue Anwendung LÄenken!. 
wird jetzt in Pommern gemach? 
Schiffsbanmeisters in Stralsund wird e'n ^=1e 
boot aus diesem Metall gefertigt; es soll be^S^ 
lichen Marine für Versuche überwiesen werden & 
Leichtigkeit des Materials würde der Beförderung des 
Fahrzeuges über de.t Dünensand besonders zu Gute 
kommen; auch kann ein solches Boot, auf Schien ge-

mit geringerer Mühe in die See gelassen und 
»er aufgewunden werden.

b^^^/chädignngen für durch Kriegsschiffe 
vesaiadlgte FtscheEtze.) Nach einer Mittheilung 
ihm ^lamsse^retärs des Reichsmarineamts sind bei 
Lße K?t Fischer von der Ost- und Nord- 

gunaen u vorstellig geworden, um Entschädi- 
Uebunaen besckäw°!^ durch Kriegsschiffe bei deren 

Netze zu erhalten. Diese An- 
material unters ü ?urc^ ein so geringes Beweis- 
der angeblich erf£?der erst nach so langer Zeit seit 
die Feststellung dÄ beh^'?^ignng angebracht, daß 

Haupt noch niöaticb m ten Schadens, wenn uber-
8 ch, nur nach umfangreichen Er­

Gefängniß. — Der Arbeiter Franz Q u a n d t ist 
wegen körperlicher Mißhandlung des Arbeiters 
Schoeneberg vom Schöffengericht vom 2. August 
zu 30 Mark Geldstrafe verurtheilt worden; 
gegen dieses Urtheil ist sowohl Seitens des Ver- 
urtheilten, als auch Seitens der Staatsanwaltschaft 
Berufung eingelegt worden. Unter Aufhebung des 
ersten Urtheils wird auf 10 Mk. Geldstrafe und 
14 Tage Gefängniß erkannt. — Die vorbestraften 
Arbeiter Franz Olschewski aus Tessendorf und 
Peter I a n z sind am 1. Oktober wegen Körper­
verletzung zu je 2 Monaten Gefängniß vom Schöffen­
gericht zu Marienburg verurtheilt worden. Hiergegen 
haben die Verurtheilten Berufung eingelegt. Bei 
Peter Janz wird dieselbe verworfen, bei 
Olschewski die Strafe auf 1 Woche ermäßigt. 
— Der oft vorbestrafte Schlossergeselle Paul F r ö h- 
l i ch und der Kesselschmied Rudolph M 0 ck von hier 
sind beschuldigt, in der Nacht zum 20. September in 
eine, von Schichau'schen Arbeitern auf Tumberg 
gegebene Privatgesellschaft eingedrungen, die Restaura­
teure Gerwien'schen Eheleute, sowie den Dreher 
Korsch mißhandelt, für etwa 123 Mark Sachen 
ruinirt und den Versuch gemacht zu haben, das 
Gebäude in Brand zu stecken. Außer vorbenannten 
Personen, sind noch verschiedene andere Gäste durch 
Werfen mit Seideln, Stühlen und anderen Gegen­
ständen beschädigt worden. Fünf Lampen und der 
Kronleuchter sind dabei in Mitleidenschaft gezogen 
resp, zertrümmert worden, wobei das Petroleum in 
Brand gerieft). Angeklagte wollen sinnlos be­
trunken gewesen sein und sich der Vorgänge 
nicht mehr erinnern. Der wiederholten Aufforderung 
des Wirthes Gerwien, das Local zu verlassen, und 
seinem Feierabend-Gebot wurde nicht Folge geleistet, 
vielmehr erhielt Gerwien nach dieser Aufforderung 
verschiedene Stuhlbeinschläge auf Kopf und Arm, was 
für ihn einige Tage Krankheit zur Folge hatte. Den 
Kronleuchter hat nach der Zeugenaussage in dem 
Tumult Korsch zerschlagen, wodurch der Fußboden in 
Brand gerieft). Der Gerichtshof verurtheilte Fröhlich 
zu 1 Jahr 3 Monaten, Mock zu 8 Monaten Ge­
fängniß. Wegen Brandstiftung wurde in letzter Sache 
das Urtheil ansgesetzt, da Korsch sich allein ver­
dächtig gemacht hat, bisher aber nicht ergriffen ist.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Am vergangenen Freitag, als der Kaiser zur 

Jagd in Hummelshain war, fand eine Theater­
vorstellung von Mitgliedern des Altenburger 
Hoftheaters statt. Zur Aufführuug kamen die beiden 
Einakter: „Frisch gewagt ist halb gewonnen", deutsch 
von Corvin, und „Die Schulreiterin". Das erstere 
Stück hat dem Kaiser ganz besonders gefallen. Der 
„Altenburger Landeszeitung" zufolge, sagte der Kaiser, 
daß er es auch in Berlin am königl. Hoftheater werde 
aufführen lassen. Vor der Vorstellung, welche |10 Uhr 
begann, wurden sämmtliche Künstler dem Kaiser im 
Kostüm ihrer Rollen im Vestibül vorgestellt. Zu 
Frl. Jäger, der anmuthigen Darstellerin des 15jähri- 
gen spanischen Königs Karl II. sagte der Kaiser, sie 
sei ein „liebenswürdiger kleiner 
Kollege" gewesen.

TeZegraMme.
Hamburg, 2. Dez. Anläßlich des heutigen 

fünfzigjährigen Gedenktages der Eröffnung des jetzi­
gen Börsengebäudes hielt der Vorsitzende der Handels­
kammer, Crasemann, an die heutige Börsenversamm- 
lnng eine Ansprache, in welcher er der Vorfahren ge­
dachte, die das Börsengebäude errichtet und "die 
Grundlage geschaffen hätten, auf welcher sich die 
Stadt zu ihrer jetzigen Blüthe emvorgeschwungen 
habe und gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck gab, daß 
es Hamburg nie an Männern fehlen möge, welche 
mit weitschauendem Blick auch in der Zukunft segens­
reich wirkten.

Paris, 2. Dez. Der Deputirte Hubbard zeigte 
dem Justizminister Fallieres heute Nachmittag an, 
daß er bezüglich der neuerlichen Kundgebungen der 
Bischöfe und namentlich bezüglich des vom Erzbischof 
von Bordeaux erlassenen Hirtenbriefs eine Interpella­
tion an die Legierung zu richten beabsichtige. Wie 
es heißt, würde Hubbard, im Verfolg seiner Inter­
pellation beantragen, daß die Regierung das Concordat 
kündige.

Petersburg, 3. Dez. Der orthodoxe 
Erzbischo? von Warschau, Leontius, ist zum 
Metropoliten von Moskau ernannt anstatt 
Johannieius, welcher zum Metropoliten von 
Kiew bestellt worden ist. Das kaiserliche Er- 
nennungsreseript an Johannieius betont die 
Nothwendigkeit der energischen Bekämpfung 
der Stnndasekte, welche den Glauben an un­
sere Väter mehr und mehr schädige.

R 0 m , 3. Dez. In vatikanischen Kreisen 
verlautet gerüchtweise, die Curie wäre mit der 
russischen Regierung übereingekommen, den 
gegenwärtigen Bischof von Shitomir, Kos- 
lowsky, zum Erzbischof von Mohilew zu er­
nennen.

Bukarest, 2. Dez. Der Ministerpräsident hat 
den Kammern heute von der dem Könige Seitens 
dreier Minister unterbreiteten Demission Mittheilung 
gemacht. Auf Ersuchen des Ministerpräsidenten haben 
sich die Kammern bis Montag vertagt.

2.(12.
93,70
93,70
93,10
89,60

196.50
172.60
104,80
105.50
82,20

102.60

-♦

3.(12.
93,80
93,90
93,20
89,70

197.70
172.70
105.80
105,50
82,60

102.80

Hand els-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte 

Ber>in, 3. Dezember, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

2.(12.
224.50
221.50

238,50
233,—

22.60
62,-
61,40
51.60

3.(12.
226,20
223,50

239,70
234,50

22.70
61,90
61,40
51.70

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geschäftslos, inl. — A, 
russisch und Polnisch zum Transit — A per 
Novbr. 120psd. zum Transit 191,— A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 194,— A

Gerste: große loco inl. 178 A
Rübsen: per 1000 Kilogramm — A
Hafer: loco inl. 155—162 A
Erbsen: loco inl. —,— A

Königsberg, 3. Dezember. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt 71,50 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 51,— „ „

Königsberger Productenbörse.
1. 

Dez.
A

2. 
Dez.
A

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 230,25
230,—

228,50 weichend
Roggen, 120 Pfd. 229,— niedriger
Gerste, 107—8 Pfd. . . 161,— 161,— unverändert
Hafer, feiner .... 155,50 154 — flau
Erbsen, weiße Koch-. . 163,— 163,— ruhig
Rübsen......................... —,— —,—

Spiritusmarkt.
Danzig, 2. Dezember. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt —,— Br., 70,50 Gd., pro Dezbr. kontin- 
gentirt —,— Br., 69,— Gd., pro Januar - Mai kontin­
gentirt —,— Br., 69,50 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 51,— Gd., pro Dezbr. nicht kontingentirt 
—,— Br., 48,50 Gd., pro Januar - Mai nicht kon« 
tmgentirt —Br., 50,— Gd.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 2. Dezember. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,60, Kornzucker exkl. 88 PCt. Ren- 
dement 18,05, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
16,10. Sehr fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,— 
Melis I mit Faß 27,25. Fest.

Tausends. Lob, notariell bestätigt, über Holland. 
Tabak von B. Becker in Seesen a. Harz 1O Pfd. 
lose i. Beutel fco. 8 Mk. hat d. Exped. d. Bl. einges.

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen, 
neue geistige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Pastillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(z. B. Bergklettern) und geistigen Anstrengungen, 
verhindern das Austerathemkommen, und be­
fähigen den Menschen größte Strapazen mit Leichtig­
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen .Adler, in den Apotheken von 
F. Elchert, Häusler und Leistikow, in der 
Polnischen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirschau.

Per rasch Ijilst, hilft dsPpell.
Dies kann man mit Recht von den 

bekannten Apotheker W. Voß'schen Ka­
tarrhpillen sagen. Oft gelingt es diesem 
ausgezeichneten Präparat schon nach 
wenigen Stunden, den Katarrh zu be­
seitigen. Und warum? Weil das in 
diesen Pillen enthaltene Chinin die 
Ursachen des Katarrhs: die Entzündung 
der Schleimhäute, beseitigt uud somit 
auch den Katarrh. Apotheker W. Voß- 
sche Katarrhpillen sind a Dose Mk. 1 
in den Apotheken erhältlich.

In Elbing zu haben in der
Adler-Apotheke.

Glbmgee Standes-Amt.
Vom 3. Dezember 1891.

Geburten: Fleischer Ad. Spill
S. Schiffszimmermann August Böhm
T. Müller Michael Persin T. Fabrik­
arbeiter Gottfried Schröter T. Arb. 
Hermann Schirrmacher T. Fabrikarb. 
August Motzkan T. Maurergesellen- 
Wittwe Maria Krahnke, geb. Schön- 
wald, 1 S. — Arbeiter Aug. Heinrich 
Reimann 1 S>.

Aufgebote: Schlosser August 
Alex-Elb. mit Auguste Ewert-Elb.

Sterb efülle: Hauszimmerges.
Aug. Alb. Hohmann S. 3 W.

XÄeäertafel*
Freitag Abend: Generalprobe 

zur Mozartfeier.
Solisten präc. 8, Herren präc. 8’/4, 

Damen präc. 83 4 */< Uhr.

Ortslmein der Klempner. 
Versammlung

Sonnabend, 5. Dezbr., Abends 8 Uhr, 
im „Goldenen Löwen":

Wahl des Vorstandes.
Der Vorstand.

Hürvereiit der Kaschiiteichauer.
Sonnabend, den 5. Dez., Abds. 8 Uhr:

V er' " g.
Vorstandswahl.

Das Erscheinen sämmtlicher Mit­
glieder ist Pflicht.

Der Vorstand.

Ortsverein der Tischler.
Sonnabend, den 5. Dez., Abds. 8 Uhr:

Versammlnflg.
Wahl des Vorstandes.

Die Mitglieder werden ersucht, recht 
zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Pianinos, kreuzsait., v. 380 M. an.
Ohne Anzahl, ä 15 M. monatl.

Kottenfreie, 4wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16.
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Unentölt Cacao 
zur PralinSs-Bereitung empfiehlt 

Bernh. Janzen. 
Gelegenheitskauf. 

Aechte Eau de Cologne 
ä Fl. nur 50 Pf.

empfiehlt Beruh.Janzen.
Stadttheater.

Freitag, den 4. Dezember 1891, 
zu halben Preisen:

Lorbeerbaum und Bettelstab.
Schauspiel in 5 Akten von K. v. Holtei. 

Sonnabend, den 5. Dezember: 
Einmaliges Gastspiel von 

Franziska Ellmenreich.
Lea“.

Schauspiel in 5 Akten von Paul Lindau.

Eine vom Vorstände der Deutschen 
Kolonialgesellschaft an uns er- 
gangene Anregung, auch hier eine Ab­
theilung dieses Vereins ins Leben zu 
rufen, dürfte vielfach gehegten Wünschen 
entsprechen.

In der That ist es von der höchsten 
Wichtigkeit, daß das in unserem Volke 
zum Theil noch schlummernde Interesse 
an den Kolonialbestrebungen geweckt 
und belebt werde.

Die Deutsche Kolonialgesellschaft 
verfolgt in erster Linie patriotische und 
philantropische Zwecke und unterscheidet 
sich hierin von den auf Aktien basirten 
Erwerbs - Gesellschaften, deren Bildung 
sie nur anregt und denen sie nach 
Kräften die Wege ebnet. Sie hat es 
sich zur Aufgabe gestellt, die Kenntniß 
unserer Kolonien jedem Deutschen zu­
gänglich zu machen, sie sucht nach 
Gegenden, wo eine Ansiedelung deut­
scher Auswanderer möglich ist, , ohne 
daß sie ihrer Zusammengehörigkeit mit 
dem Mutterlande entwachsen; sie nimmt 
daraus Bedacht, dem Auswanderer aus 
Deutschland als Führerin zu dienen, 
besonders, wo wir vor fast unbekannten 
Verhältnissen stehen; sie wird bereits 
stetig von Auswanderern um Rath und 
Auskunft befragt. Sie sucht endlich, 
soweit es die ihr zur Verfügung stehen­
den Mittel gestatten, eine Reihe von 
praktischen Aufgaben zum Zwecke der 
Erschließung unserer Kolonien der Lö­
sung entgegenzusühren. Es erscheint 
angezeigt, eine so viel Gutes wirkende 
Gesellschaft kräftig zu unterstützen.

Die Deutsche Kolonialgesellschaft 
sendet

Sem Dr. Neubaur 
zu einem Vortrage über: 

Deutsch-Ostafrika 
(nach eigener Beobachtung), 

welcher
am 7. Dezember er., 

Abends 8 Uhr, 
im Saale der Bürger-Reffouree 

gehalten werden wird und zu welchem 
auch Damen willkommen find. 
Herr Da*. ISeubaur kennt die Ver­
hältnisse in Deutsch-Ostafrika aus eige­
ner Anschauung und wird seinen 
gewißlich hochinteressanten Vortrag 
durch Vorlegung von wohlgelungenen 
Photographien und Kartenskizzen noch 
beleben.

Das an der Kasse zu entrichtende 
Eintrittsgeld, welches für die Zwecke 
der Gesellschaft verwendet werden soll, 
betrügt

für die Person 50 Pf.
Wir laden zu recht zahlreichem Be­

such des Vortrages und der eventuell 
sich daran anschließenden Beschluß­
fassung über die Bildung einer Ab­
theilung der Kolonialgesellschaft er- 
gebenst ein.

Elbing, im Dezember 1891.
Dr. Behring, Diegner, 

Gymnasiallehrer. Rechisanwalt.
Pros. Dr. Dorr, Etzdorf, 

Realgymnas.-Oberlehrer. Landrath.
Diese, Dr. Jacobi,

Marine-Baumeister. Stadw.-Vorsteher.
Dr. Lenz, von Lossau,

Superintendent. Hauptmann z. D.
Neufeldt, Dr. Nesselmann, 

Stadtrath. pract. Arzt. 
Ortmann, Peters,

Regierungsrath. Commerzienrath.
Preuss, Bahn, Sallbach,

Staatsanwalt. Pfarrer. Stadtrath.
Dr. Schulz, Dr. Schoeber, 

Gymnasiallehrer. Realgymnasiallehrer.
Staberow, Stroh,

Domünenrath. Rechtsanwalt.
Dr. Witte, Ziese,
Director. Ingenieur,

iaoioos Unterricht bes. 

geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preis verz. franco. Baai 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 33. Friedrich 
Bornemann Ä Sehgij Pianino« 
Fabrik.

Mailntmchlmg.
Gemäß § 27 der StädteordnUng 

vom 30. Mai 1853 bringen wir im 
Nachstehenden das Ergebniß der am 
23., 24., 25., 26., 27. und 28. Novem­
ber er. hier stattgefundenen Stadtver­
ordnetenwahlen zur öffentlichen Kenntniß.

Es sind gewühlt worden:
A. in der III. Abtheilung

die Herren:
Ackerbürger 6. Fligge, 
Werkmeister W. Hartwig, 
Schlossermeister R. Jeromin, 
Rentier 0. Kindermann, 
Bäckermeister A. Lemke, 
Rentier Th. Steppuhn, 
Rentier Technau 

auf einen sechsjährigen Zeitraum.
B. in der II. Abtheilung

die Herren:
Kaufmann Albert Reimer,
Kaufmann 6. Heyder, 
Färbereibesitzer Fischer, 
Procurist F. Siebert, 
Prediger Harder, 
Kaufmann Alex. Müller 

auf einen sechsjährigen Zeitraum.
C. in der I. Abtheilung

die Herren:
Maurermeister 0. Hoburg, 
Kaufmann Holzrichter, 
Kaufmann H. Löwenstein, 
Geh. Commerzienrath F. Schichau, 
Kaufmann Herrm. Stobbe, 
Kaufmann Rud. Sudermann, 
Kaufmann Arnold Wiebe 

auf einen sechsjährigen Zeitraum,
Kaufmann Siegfried Levy 

auf einen vierjährigen Zeitraum,
Kaufmann L. Wiedwald 

auf einen zweijährigen Zeitraum.
Elbing, den 1. Dezember 1891.

Der Magistrat.
gez. Elditt.

KkKMUlmchW.
Zufolge Verfügung vom 26. No­

vember 1891 ist an demselben Tage in 
das diesseitige Register zur Eintragung 
der Ausschließung der ehelichen Güter­
gemeinschaft unter Nr. 199 eingetragen, 
daß der Kaufmann David Sc'heyer 
in Elbing für seine Ehe mit der 
Marie, geb. föehrendt, durch 
Vertrag vom 22. September 1888 die 
Gemeinschaft der Güter und des Er­
werbes mit der Bestimmung ausge­
schlossen hat, daß das gegenwärtige und 
zukünftige Vermögen der Ehefrau die 
Natur des vorbehaltenen haben soll.

Elbing, den 26. November 1891.
Königliches Amtsgericht.

Tanzen Sie?
Diese Frage wird jetzt wieder 

auf aller jungen Leute Lippen 
schweben. Ja die Zeit der Bälle, 
Kränzchen, Tanzvergnügen ist da. 
Wie schön lassen sich solche Fest­
lichkeiten selbst mit geringen 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, 
unvergeßlich ist z. V. eine richtig 
geleitete Polonaise, Cotillon, Qua­
drille, Contre. Darum versäume 
Niemand, der etwas zu arrangiren 
hat, sich Katalog über die zahl­
losen Kleinigkeiten — als Schnee­
bälle, Orden, Bouquets, Knall­
bonbons mit überraschend. Füllung, 
allerhand scherzhafter Artikel für 
Verlosungen -- immer das Neueste 
— die alle für einen Spottpreis 
zu haben sind, von Unterzeichnetem 
kommen zu lassen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes ist 
er sicher. Hochachtend Schrö­
der, Versandtgeschäft für Ball­
artikel, Berlin W. 62, Courbiere- 
straße 10.

Magdeburger Sauerkohl, 
28elhe vorzüglich

kochend.
Grobe Graupen, 
Gersteugrühe, 
Chokolade, Suppeupulber 

mit Vanille oder Gewürzen, 
empfehle zu sehr billiger Preislage.

Packkammer
für Kolonial- re. Waaren.

A. Prochnow.

für Rettung von Trank-
Ai versende Anweisung nach 

Ibjähriger approb. Meth. 
zur sofortigen radikalen Beseitigung, 
mit, auch ohne Vorwissen, zu voll­
ziehen, keine Berufsstörung, unter

Garantie. Briefen sind 30 Pfg. in 
Briefmarken beizufügen. Man adressire: 
„Privatanstalt Villa Christina 
bei Säckingen, Baden".

M russisch Gmni-Scyy
in größter Auswahl zu billigen Preisen

Erich Müller, Elbing,
Specialgeschäft für Gummiwaaren.

NB. Reparaturen in ca. 8 Tagen balligst.

Das

DWHze-uHbelmkMckkiitkn 
liefert in zugeschnittenen Längen, fertig gehobelt und gespundet: 

absolut trockenen, astreinen Kiefern-Ricmcn-Fußboden, 
astreinen Eichen-Stab-Fnßboben, 

gekehlte Fußleisten nnd Thürbekleidungen, 
Paneele nnd Holzdecken i» verschiedenen Stylarten 

zu civilen Preisen. Ernst Hildebrandt.

I« wenigen Tagen! ‘W 
Schon am 8. und 0. Dezember d. I. 

Ziehung in Hannover.

Zum Besten des Kaiser Friedrich-Krankenhauses in San Remo. 
Diese große Geldverloosung brinat Haupttreffer: 

5 ä 10,000 Mark = 50,000 Mark, 
4 ä 5,000 Mark = 20,000 Mark, 

10 ä 1,000 Mark = 10,000 Mark, 
insgesammt 3879 Geldgewinne zur Entscheidung.

sooft 8 3 Mk. 30 W f0

F. A. to* WlUWU, Hannover,
In Elbing zu haben bei Gustave!, Alter Markt 19.

!Zum Todtlachen! 
Ganz neu! Ganz neu! 

Hilaroskop.
Wer da hindnrchsieht, dem er­

scheinen alle Gegenstände,, Fi­
guren u. s. w. in den drolligsten 
Formen und Bewegungen. Es 
versäume Niemand, sich das un- 
gemein spaßmachende und jede Ge­
sellschaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu lassen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernsten Gegenden versandt 
wird. §chr@derg

Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbiörestr. 10.

* Für *
* bevor- *

* stehende *

* Weihnachten *

* empfehle als sehr *

* passendes Geschenk *

*

* Wässtesi - fartesi *
* in tadelloser und geschmackvoller *

* Ausführung zu billigen Preisen.

* Bestellungen bitte recht- *

* zeitig aufzugeben. *

pro 100 Stück von Mk. 1 an.

H. Gaartz’
Buch- und Kunst-Druckerei.

MW" Große
Sprelwaareu-
Ausstellung.

Hugo Gerlach,
Heil. Geiststr. 22.

FensteFdichtusagj 
pro Meter 10 Pf., bei 

Eric 1s AI ei 1 3 e r.

Vorschriftsmäßige
Post-Packet-Adressen

(mit beliebiger Firma bedruckt)
W 1OOO Stück für 4,00 M. "M 

Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 
5Mk.

Buch- und Accidenz-Druckerei, 
Elbing.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Är.Mkile's Augen­

wasser, welches seit 1822m verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte ör. WheWs Augenwasser 
L1M. ijoit TraaägottEhrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe, kommt in 
Handel in länglich vier . antigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Elken, er­
habener Glasschrift der Worte Nr» 
White’s Augenwasser von Trau- 
gerät Ehrbardt, gelbem Gtrquett, 
Kupfer-Bronee-Schrift/welchesmeine 

Firma: Trautet! Ehr- 
hardt in Oelze trägt, 
mitnebeustehendemWapPen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre

Schutzmarke. Hersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leosi Saumer9s Buchh. 
in Elbing.

Einzige "W
Gelegenheit, sich in den Besitz 
von folgenden 16 brauchbaren, 
unterhaltenden, belehrenden Gegen­
ständen, als: ein Zimmerthermo­
meter, ein Lachspiegel, ein Meter­
maaß in Form einer niedlichen 
Kaffeemühle, ein Briefmarkenalbum 
mit Illustrationen, zwölf (Schab­
lonen, in verschiedenen Mustern, 
für Schüler zur Zeichnung und 
Handarbeit geeignet, zu fetzen, ge­
winnt man dadurch, daß man 
1 M. 50 Pf. an das Versandt­
geschäft von Schröder, Ber­
lin W. 62, Courbierestraße 10, 
evtl in Briefmarken einsendet. 
Da zu Weihnachten hin der An­
drang sehr groß, bitte schon jetzt 
zu bestellen.

Jeder, der keinen Bostbart 
trägt,

sich also selbst rasiren oder rasiren 
lassen muß, kaufe sich den neuen 
Rasirspiegel, elegant mit paten- 
tirtem Griff, auch zum Aufstellen 
oder Aufhüngen eingerichtet; die 
eine Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieser Rasirspiegel 
hat sich schnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltstädten eingebür­
gert. Für jedes Barbier- und 
Friseurgeschäft unentbehrlich. Zu 
beziehen gegen Einsendung von 
3 Mark durch
Zebrirder,Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

Wind: SO.

Zum bevorstehen­
den Feste 

habe "" " Colonial-
Waaren im Preise bis 
20 Pf. per Pfand herunter­
gesetzt!

Besonders mache auf:
Paffao’c roh und geröstet, in 
Udllüv O) großer Auswahl, 
Thctct wohl die größte Auswahl 

■ llvvj am Orte, von M. 1,50 bis 
12 M. per Pfund,

Cacao’s, Chocoladen,
sowie

Reis in großer Auswahl,
aufmerksam.

Jede Hausfrau wird durch 
den kleinsten Versuch die Ueber­
zeugung gewinnen, daß gute, 
reelle Waare nur in der

Packkammer 
für Colouial-Waaren 

von

JL Prochnow
am billigsten zu kaufen ist!!!

11 beliebte Tänze für Klavier 
zweihändig

(Vollständige Original-Compositionen.) 
Ivanovici, Donauwellen. Walzer.

— Seufzer-Walzer. 
Reissiger, Letzter Gedanke an C. M.

v. Weber.
Doppler, Schwarzwülder Spielichren­

polka.
Lanner, op. 93. Pesther Walzer.

— op. 200. Die Schönbrunner. 
Walzer.

Strauss, Radetzky-Marsch.
— Märchenbilder. Walzer.
— Mandolinata. Walzer. 

Kreutzer, Menuett.
Schild, Immer flott! Banda-Marsch.

Sämmtliche 11 Tänze in 1 Bande
nur 80 Pfennig.

Gegen Einsendung von 90 Pf. (in 
Briefmarken) erfolgt Franco-Zusendung-

Hermann Lau,
Musikalien-Handlnng, Danzig»

Gummi-Tischdecken,
SÄT Wandschoiier, "W^ 

Linoleum-Läufer, Aufleger etc. 
Erich Müller, Gummigeschäft.

Sehr trocken . 
Beständig . - • 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

. . . . . . dulition
/ | o

Sonnabend, 5. Dezember, 
Vormittags 10 Uhr, 

Ritterstr. 3
(auf dem Hofe).

Rosenthal, Auktionator.^

Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies

Reisfnttermeiil
G. & O. Luders, Hamburg-

Oeffentliche 
Versteigerung r 

Am Sonnabend, 5. Dezember, 
Barm. M Uhr, 

sollen Umzugshalber ticrfch^ Nobel:
Sopha, Ttzche, Schrerbtrsch< 
Stehpult, Aktenständer, Bett­
stellen und Hausgeräth 

meistbietend Fleischerstr. 19, Ä Tr.r 
versteigert werden.

ISgT Gesucht "WH
zum 15. d. Mts. bill. möbl. Zimmer 
eventl. Klavier, i. d. Nähe des Alten 
Marktes. Offerten mit Preisangabe 
u. „Elbing 109 i. d. Exped. d. Z.

Barometerstand.
Elbing, 3. Dez., Nachmitt. 3 Uhr.

3 Gr. Warme.

^
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(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.)

Zirhrmg der 4. Klaffe 185. Kömgl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 2. Dezember 1891, Vormittags.

die Gewinne über 810 Mark sind den betreffenden Nummern
in Paremhese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
557 M-,245 310 11 [300] 78 426 51 513 44 624 768 [300] 1099 175 467 
815 07g 33 [1500] 982 2212 [3000] 340 62 75 409 592 93 640 77 766 
4016 rsVm008 42 84 200 315 30 490 504 612 30 44 798 818 95 992 
622 WI33 260 [300] 333 435 556 [300] 60 823 70 5116 47 420 
48 2-zq815 70 6050 65 170 220 586 717 918 [1500] 50 7014 31 
[5001 k-f-313 77 82 435 [3000] 547 75 646 85 803 81 8291 446 525 
740 66 85 95 0089 [3000] 144 91 220 66 79 411 70 600 95

311 u0«9? 33 113 [30001 79 99 301 59 63 619 89 757 811 11145 209 
töOOl tßQ°A8t 607 36 [500] 704 [150 )] 915 12059 218 68 426 67 79 99 
503 ßnn8rA9 [300] 720 50 859 939 13187 220 82 92 315 35 [1500] 72
76 5wV?00],37 51 728 30 98 816 63 952 59 1-1048 245 307 452 54
15 4s 34 684 793 815 63 908 43 15266 [300] 542 75 600 739 97 906 
[5001 ->41 A83 488 90 554 61 614 [500] 25 <860 74 914 97 17095 181 
97 11374 324 74 [1500] 92 513 76 631 723 44 67 912 51 87 97 18035 
805 74 937*36 422 508 688 705 810 [1500] 92 968 19535 627 752 67 
[15001°1qk N4 73 326 55 89 453 651 745 867 83 936 41 21239 66 331 
420 7sH*7604 773 824 977 22115 315 55 409 45 506 39 2 3 257 [3000] 
665 928 [3000] 63 70 24137 259 [1500] 318 [1500] 56 474 533
89 317 ?Z6 25170 75 312 529 613 89 902 ti«039 43 102 20 225 75 
89 si<iS7 606 53 806 922 27 27073 189 252 371 81 514 682 765 973 
381 40V9- 67 285 322 [3000] 61 63 447 554 742 65 918 43 68 95 29191

019 22 48 666 711 48 52 53 96 858 92 994
403 5 79-1 77 380 87 408 587 863 81 907 43 78 31080 275 342 49 95 
foOOlVi2-i£94 948 32116 19 74 227 66 412 549 801 27 33316 61 408
77 85 «ß5^9 631 41 908 34106 [50001-6 ; 84 397 555 794 35441 52
492 91 547 619 931 36029 69 106 27 [1500] 97 221 313 62
88 67^ rann 28 829 [500] 939 76 37149 283 306 60 462 8 0 543 [300] 3913.3 W00] 833 52 962 38057 79 133 223 56 63 83 644 60 744 934

4Oi&0] 96 435 42 569 85 766 815 [3000. 43 943
§86 9i3*?r 29? 34 61 538 [3000] 707 1500] 900 41149 492 531 613 782 
146 409 M] 75 42017 45 46 83 124 93 428 607 39 46 *51 70 43040 
86 6U-19 526 822 996 44039 45 87 118 33 232 96 [300] 325 416 512 
67 162 771 810 45003 226 309 405 50 78 504 38 830 998 40028 32
24 78 o352 434 52 90 534 678 730 40 855 47003 32 129 78 316
40054^1 W 503 52 [300] 619 822 937 48203 89 803 6 49 903 87 

Rno 88 105 17 203 394 451 635 708 94?
§2382 46° qI 488 603 [1500] 967 51195 538 87 603 61 796 874 908 
Ä 58 80 9qq7o;^4;,yo<?^6y2 7°2 38 82 830 87 53185 293 685 728 [3000] 
^069 94 .WO/9 237 85 492 [3000] 543 651 62 730
§6034 iu2q 512 [500] 757 909 67
9< [300m PS f1 rta,ll"2 6bo 71 o 22 52 98 82a 946 68 57052 110 210 221 7^335^3^J[629]7?2J9 934^7 122 421 623 50056 [300] 146

94 7?)4°9|21966|^279 372 575 636 89 6H51. 52 207 78 364 580 635 
®8000 21 56 4()56-6 A/ ßi9«d, 087 669 [500] 76 716 68 818 915 78 
609 53 65 739 8-?13li5ßt 744 88 92 866 64220 64 316 78 463 502
33 44 620 [5001 ßß qi«6oo907«»?122 [500] 36 357 61 65 409 17 518 23 
§7» 920 67104 4> 916 22 .AM 236 65 74 558 84 [500] 632 708 46 
498 576 789 813 e&U37 437 537 649 834 66 970 68018 110 314 66 
811 939 d fe°049 87 117 37 250 97 [300] 383 430 68 530 714 64

892 612 45°8918[i45o7m582 710 81 838 89 [300] 71116 20 50 296
57 4^0 92 73023 83 N i /2114 57 59 88 277 79 96 602 740 54 72 
32 »5013 46 mn1^4*7 508 610 19 975 74094 180 94 311
»i/8 67 719 824 Ißnq >£8 193 21 43 224 70 318 54 501 [300] 618 
ß.4'J 50 610 [3000] 730 2Q13 17 325 32 90 432 920 29 [300] 77192
[500] 993 79009 456%81 6r^94 »8075 U1 296 588 [300] 812 53 62 
„ 86095 221 lv i-7 SL [300] 345 49 88 4«1 566 767 72 887 94
766 848 [3000] 70 ssaoÄ 7-26 43 81045 274 93 347 99 465 668 
^0a3 147 56 248 63 444 51 siM3 381 94 601 94 96 800 902 19 28 
7? W 43 422 85 500 733 69 860 96 959 -84016 134 232
?7 ! 4 40 235 39 492 502 -Ä*-°4 ™ 21° 732 6980 823 [500] 57 85u02 
151 318 406 80 673 82 997 [300i°V^i i9? 714 64 «54 [300] 86022 37 
921 013 138 53 57 283 301 97 ßßFJA74 76 511 Sb202 36 98 830

»0255 305 10 425 533 4a ßßn M 88 622 755
dd 48 660 767 932 50 91051 78 218 345 69 440

[1500] 985 L„
591 853 92 994

100029 397
670 802 58 98
800 917 74

12-4032 171 225 433 655 66 1 500] 718 846 ‘ n - - — — - j
[3900] 59 93 [300] 569 610 745 64 855 945 127154 74 200 6“[300] 342 

... ... — 128015 19 88 118 64 317 32 56 448
129007 16 32 44 143 44 223 415 546

44 55 613 81 92168 [300] 315 35 [1500] 65 94 611 34 96 914 79 95 
93055 56 118 273 332 531 721 993 94008 28 93 471 75 94 571 882 92 
[1500] 985 95078 93 101 665 97 877 926 40 96026 [500] 112 401 20 
591 853 9 2 994 97137 302 8 89 529 81 625 903 75 91 98112 13 44 
356 430 588 637 730 936 99065 208 26 84 351 56 60 482 507 49 84

432 709 17 937 71 101107 30 72 302 42 407 73 75 
102072 120 86 99 263 393 99 416 89 554 617 43 736 

.... 103006 68 229 74 320 580 86 661 937 69 104020 30
[1500] 197 285 558 764 105256 386 428 84 578 691 769 818 66 100005 
89 171 261 419 21 25 62 558 68 107171 625 803 994 108154 [500] 
207 430 94 570 875 109013 75 350 651 59 741 900 46

110082 175 80 299 345 49 84 473 86 921 38 57 111031 44 193
392 626 93 840 113451 5 ' 79 666 [500] 700 6 834 78 903 85 91 113006 
IPVÄO 93 299 [1590! 95 533 653 952 114010 [500] 35 [500] 55 128 
49 80 326 44 79 401 44 547 633 [500] 96 782 805 [1500] 910 115195
261 329 85 522 62 729 99 865 116122 339 451 72 685 744 88 987
117220 310 [300] 513 726 65 912 118019 77 171 399 418 [15001 24 
[300] 36 533 62 600 13 75 [300] 795 90551 119308 21 634 775 891 915

120069 217 19 41 337 7 4 579 121233 98 380 475 [3000] 503 [3000]
688 701 29 62 900 27 1 22009 411 24 623 95 [300] 797 816 12.3031 35 
86 90 342 528 50 814 56 124032 171 225 433 655 66 [500] 718 841 
941125014 452 591 677 797 [500] 844 925 J7_ 126014 73 80 202 401
59 424 4'6 649'67"81'6 48’934* 96"
82 528 825 27 36 932 65 87 92
689 93 773 840 82

1.30023 48 [300] 76 195 270 423 61 520 54 612 719 30 856 [300] 95 
910 [300] 131147 227 61 519 602 809 912 132024 316 [3000] 516 603 
39 99 724 [3000] 133x42 82 [1500] 103 10 30 56 253 55 316 437 62 83 
84 532 44 735 859 134018 246 355 94 523 677 764 135017 121 60 
214 60 329 425 527 700 57 136019 295 325 31 524 54 77 662 [300] 
973 137012 41 .117 32 212 21 302 26 485 [1500] 699 817 986 138092 
132 39 81 258 371 403 96 588 766 895 957 139032 199 267 86 91 334 
52 405 513 684 844 977

140075 97 191 95 214 76 578 622 41 896 977 1 41001 [1500] 52
118 67 228 58 421 503 81 603 [500] 95 737 49 807 12 32 90 940 41 51 
142121 43 371 [500] 427 618 32 91 956 143191 [30001 209 358 603 53 
702 [300] 982 144013 51 118 29 395 426 683 750 803 34 95 937 38 
145005 77 94 148 33 t 56 [15001 66 446 65 583 882 985 1 46001 29 
[300] 57 113 87 241 626 865 147066 405 [500] 17 886 983 148063 99 
120 43 221 84 364 65 668 806 960 149037 46 319 690 96 720 50 68

150041 143 95 206 74 365 436 53 764 817 56 151125 83 203 63 
508 619 709 33 70 835 152051 103 53 263 [1500] 421 749 95 841 915 
31 92 153484 711 861 970 154153 365 412 37 575 729 89 98 812 81 
957 155061 134 544 [500] 606 45 93 945 [3000] 83 156062 69 152 
223 332 39 771 [5 )0] 945 [1500] 46 69 157187 206 25 31 356 98 586 
731 51 960 62 1 58232 406 80 500 677 80 796 842 46 1 59065 79 162 
414 41 573 92 671 858 947

160088 [300] 288 398 406 62 637 712 25 [3000] 923 1 61070 296 318 
93 567 815 44 929 [3000] 162004 101 202 9 87 490 523 53 97 610 924 
163028 34 280 335 461 552 68 98 602 12 33 88 732 890 966 164155 
219 [300] 52 328 [300] 63 70 523 41 75 684 831 922 [30001 165117 370 
600 92 703 21 959 1 66022 24 98 367 69 73 501 36 602 829 81 85 96 915 
167090 182 311 47 519 28 900 32 47 99 168102 253 306 [3000] 89 410 
562 [300] 616 26 166090 265 450 624 756 827 56 57 64 916 17

170002 91 129 336 91 452 79 92 564 609 [1500] 48 74 703 69 80 
872 171318 38 54 58 59 535 44 46 503 24 67 78 90 [500] 94 783 904 
172031 45 157 93 212 89 91 94 497 518 [500] 614 53 757 66 70 90 852 
74 913 [300] 51 62 87 97 [3000] 173081 244 68 92 633 75 719 [1500] 
26 84 814 43 917 24 174000 123 79 390 457 824 25 1 75198 204 314 
44 70 412 77 98 713 91 870 963 77 176002 150 334 [1500] 440 511 
643 747 800 81 86 907 35 47 81 82 177020 155 256 76 90 410 534 61 
753 816 90 178000 40 313 52 401 17 27 [3000] 40 47 702 61 869 960 
70 179050 212 63 370 488 509 650 775 85 959

180005 17 165 466 536 55 620 751 181 026 131 52 59 69 269 337 
91 96 542 182 -70 144 [500] 202 323 26 90 687 795 813 63 902 99 
183012 48 163 69 234 4 00 14 40 648 748 70 [1500] 92 18-1088 89 128 
39 275 655 90 878 956 [10 OOO] 185081 161 266 81 428 35 542 608 
32 [500] 69 769 826 76 961 186135 213 658 706 42 802 17 955 62 
187136 43 [5000] 60 80 441 565 631 766 827 957 188333 93 47713000] 
78 611 32 85 779 878 947 98 180053 81 146 275 324 54 85 452 71 
[3000] 576



14. Ziehung der 4. Klasse 185. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 2. Dezember 1891, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
26 32 189 246 90 355 432 502 632 709 898 1139 231 301 17 77 428 

81 38 646 [30001 834 93 914 37 2085 109 13 32 280 324 58 470 71 744 
80 3090 110 49 55 258 88 326 53 87 431 588 778 [3000] 921 4180 251 
336 65 97 505 53 5088 699 814 924 «0 )9 [3000] 139 98 212 16 54 59 
575 88 700 55 995 7017 26 257 92 96 502 36 39 73 684 [3000] 810 62 
949 66 8084 245 69 438 93 607 28 50 60 734 830 938 »007 182 93 
254 380 523 45 52 634 48 734 46 68 852 74 88 987 [1500]

10388 695 899 11035 87 106 78 82 [300] 261 68 316 38 [500] 73 
[300] 83 414 500 50 64 745 96 879 12047 94 512 63 85 772 850 978 
13144 93 207 26 98 340 46 596 998 14019 52 57 271 [1500] 323 686 
861 69 [1500] 15045 134 35 98 360 414 685 742 871 16042 76 212 
394 411 40 92 564 77 661 724 30 842 17014 38 213 16 440 90 674 76 
851 84 89 921 18006 [300 -] 38 361 70 89 453 81 586 91 869 [3000] 78 
88 943 45 78 19011 22 69 76 296 356 61 479 81 533 759 940

20235 373 94 507 629 58 736 [500] 994 95 21036 45 78 102 63 227 
[500] 335 461 517 51 616 28 29 34 737 61 813 18 928 29 2210a 93 
275 83 384 93 403 29 956 23055 105 218 “6 488 647 73 843 979 
24000 169 [500] 309 650 62 723 812 40 970 97 25040 64 73 94 2o0 82 
424 [500] 47 [500] 48 58 516 43 833 67 900 87 99 26155 62 319 412 
40 563 89 644 788 89 834 96 926 90 27480 653 805 28092 [1500] 274 
95 423 504 42 29139 [15000] 434 63 99 506 788 804 22 67 921

30009 129 212 61 404 31 501 29 89 634 745 [3000] 58 65 75 92 936 
81046 102 52 583 665 709 77 860 32170 203 49 468 96 [500] 567 733 
83078 135 340 75 502 605 99 833 [500] 34002 95 127 97 310 12 43 85 
473 [1500] 718 48 873 89 92 96 911 56 35033 42 106 69 287 316 604
29 717 804 36010 240 563 620 95 70* 52 72 75 76 821 78 [300] 37025 
36 502 7 667 776 814 75 984 38058 68 247 304 406 603 35 802 42
89007 18 34 79 161 87 520 613 731 71 78

40015 252 609 74 799 800 915 41034 71 107 201 35 331 456 61 70 
75 [3000] 673 75 86 703 19 50 97 859 934 42063 95 96 657 95 43044 
193 312 [500] 72 87 510 17 [500] 746 [500] 80 948 44011 35 130 49 87 
889 455 687 851 909 [1500] 45037 40 [1500] 241 317 449 526 [500] 608 
64 842 977 [1500] 46196 244 414 644 [500] 754 808 67 97 47024 74 
102 [3001 225 55 382 83 403 13 654 970 48001 33 192 208 314 60 98 
966 46009 76 217 43 89 440 87 574 95 721 858 86 911 35 55 67

50104 48 201 83 549 83 [300] 600 734 882 950 82 [300] 96 51088 
93 232 61 322 413 [30001 79 94 [3000] 513 17 740 43 837 47 933 [1500] 
46 88 52012 110 30 209 320 [300] 78 438 [5001 64 94 528 669 97 758 
804 92 [500] 53071 230 305 56 462 554 77 637 822 35 913 54102 282 
516 18 58 99 968 55274 76 91 384 1500] 474 80 591 699 [500] 703 897 
56023 168 263 538 45 [1500] 65 691 761 845 902 [3000] 57045 124 49 
63 [1500] 236 333 68 533 82 707 885 992 95 58000 83 102 42 247 85 
464 533 41 674 76 714 804 929 72 74 [500] 88 59069 112 75 337 514 991

60161 235 97 331 433 63 90 558 620 47 796 801 59 928 61018 23 
387 400 84 616 [500] 51 994 62078 172 87 [500] 227 435 596 619 23 28 
31 724 49 827 92 909 28 [3000] 63187 229 343 461 563 609 734 41 801 
52 60 938 64075 [500] 103 13 304 6 73 451 57 96 701 [300] 78 65020 
56 183 467 [500] 71 536 98 836 945 66022 46 105 261 98 397 468 639 
825 900 67047 178 390 413 [300] 560 603 75 724 30 83 818 921 68130 
87 352 415 65 91 766 69029 152 248 83 [300] 317 27 46 48 70 486 566 
781 87 813 44 [500] 54 965

70092 104 31 291 317 84 428 88 500 8 86 88 751 904 73 71244 
352 511 48 70 622 783 940 72067 101 23 79 81 [300] 246 60 [500] 352 
73 487 540 722 857 [3000] 73063 85 141 74 214 390 491 752 914 74095 
315 420 37 72 93 539 624 70 703 69 834 94 75026 [300] 45 53 148 95 
[300] 232 336 51 442 510 62 [1500] 67 84 645 76021 131 68 235 609 43 
719 850 93 923 45 76 77111 264 92 95 314 448 78019 174 235 345 
434 37 552 [300] 625 950 79090 191 245 490 95 589 621 76 711 846

80125 362 507 72 677 705 32 55 81102 210 323 [300] 96 418 36 588 
603 [1500] 791 852 985 82142 327 670 8.3013 33 171 213 357 [1500] 704 
812 977 78 80 84109 52 69 309 50 413 26 591 636 711 85 92982 86 97 
85083 101 29 31 249 [500] 310 28 484 529 45 827 [1500] 78 86049 187 
366 528 649 76 703 850 [300] 79 97 967 87102 316 75 445 542 64 94 
619 41 762 833 952 88012 30 131 207 [1500] 621 94 922 80072 106 
243 355 98 496 502 10 68 [1500] 611 778 843 952

90011 33 36 [3000] 249 86 536 692 727 812 30 91025 48 292 324 

40 88 647 834 973 »9192 711 57 902 71 73 93136 290 93 442 71 513 
40 92 [500] 675 94192 270 320 60 518 6 )5 36 87 770 811 83 95028 
179 303 628 784 897 982 911166 214 412 611 [1500] 31 61 84 748 801 
27 998 97116 27 351 681 712 23 [300] 38 [300] 96 868 88 98002 61 
290 95 324 478 537 51 59 631 32 746 73 847 76 966 97 99096 384 494 
534 53 790 864

100009 48 178 402 [300] 60 588 [500] 622 774 926 69 101046 154 
325 65 [500] 462 84 541 720 23 31 834 76 935 [300] 102037 51 [3000] 
164 278 312 455 70 521 60 76 77 803 42 71 95 103069 82 86 249 64 
357 84 94 491 805 [1500] 961 104025 110 93 246 64 387 461 576 699 
749 61 850 105005 125 252 380 660 [500] 927 106001 12 98 215 353 
465 503 54 *43 107020 62 123 28 35 ) 411 43 518 838 904 108051 
[30)] 294 327 477 838 109028 29 120 69 205 362 462 83 731 63 65 
[3000] 873 78

426 563 617 716 62 [500] 909 [300]
112052 107 [3000] 67 210 54 91'

110092 139 208 69 339 [300]
111202 351 545 93 612 22 799 913 ___________ ______ _
379 600 796 113029 72 111 423 54 59 500 29 36 51 693 758 [10 000] 
900 11 114038 182 90 371 411 86 519 652 91 8 >8 115101 214 317 
420 37 711 27 836 116160 207 581 659 78 715 935 117000 100 210 
552 611 736 928 31 118082 109 15 311 94 695 923 63 79 119053174 
78 86 352 [300] 54 84 400 [300] 564 965
r 1^)105 25 242 45 354 509 [300] 52 691 [1500] 724 [1500] 66

974 121250 66 350 [1500] 78 99 409 506 748 912 122006 17 
86 105 97 201 84 300 14 71 578 863 81 123251 376 462 68 581 [300] 
88 682 716 52 54 86 985 124237 389 484 85 650 64 716 24 50 882 
949 83 125279 601 718 971 126121 203 392 420 504 890 92 127101 
215 [1500] 46 310 72 99 438 631 896 971 128065 373 75 88 446 [500] 
519 [500] 29 628 68 823 947 120215 86 343 58 61 434 40 56 556 657 
734 44 883 903

130317 539 91 726 847 131245 366 90 848 992 132096 123 28 
30 222 88 375 407 [300] 25 39 589 727 817 133017 35 159 74 288 519 
76 830 134041 78 133 57 219 327 420 571 78 91 683 713 15 135054 
[3000] 196 275 416 508 620 782 [300] 824 972 90 136057 [1500] 165 
458 559 619 802 970 137095 99 172 206 470 95 96 [1500] 966 138)19 
73 93 126 357 460 813 922 31 39 139050 168 363 618 68 703 800 57 72

140243 451 508 631 141002 9 99 25193 538 [1500] 817 72 939 50 
142018 58 147 399 519 624 143056 62 215 85 355 404 [3000] 87 616 
39 94 144010 99 109 24 77 [3000] 228 308 468 602 18 37 81 817 
145015 37 110 [300] 42 [300] 55 243 314 [500] 53 57 76 434 747 146052 
298 315 35 423 89 535 59 92 95 640 726 95 923 147050 64 123 242 
374 8o 435 73 550 743 946 148067 316 87 453 72 [3000] 585 726 49 
[1500] 53 925 41 149007 41 [500] 86 116 254 377 478 [1500] 95 630 87187

150000 75 212 501 3 84 757 815 96 931 [500] 70 80 151002 [500] 
53 174 283 459 507 14 666 862 72 958 152045 48 233 441 532 35 651 
90 797 830 43 999 153078 231 439 588 756 824 987 154156 300 5'.’8 
99 666 977 155047 48 49 81 92 [1500] 197 230 484 556 691 892 977 
[500] 156010 56 102 23 48 77 [1500] 85 406 503 25 625 29 83 818 
42 157055 [1500] 204 349 78 562 [500] 640 81 742 65 823 158024 97 
227 54 326 55 79 619 [15001 27 717 936 84 159140 263 89 [300] 303 
444 521 63 628 [300] 745 47 900

160154 242 81 348 87459 72559608 744 836 925 161008 156 [30001 
243 52 95 409 582 603 35 842 915 165189 230 422 512 631 718 61 73 
845 84 91 905 49 61 90 163200 424 555 730 55 937 86 161062 [300] 
310 [5000] 511 39 74 622 82 729 61 817 994 165131 73 [3000] 82 315 
452 67 522 63 89 751 893 935 166051 160 92 327 87 479 850 907 
167015 145 330 36 1300] 99 447 [300] 716 86 864 168044 298 373 597 
707 52 801 912 66 1 69254 56 392 468 984

170013 34 55 92 170 93 247 54 344 421 535 [3000] 74 [1500] 76 
[300] 637 70 78 725 846 952 171120 [3000] 205 335 37 95 536 727 39 
816 173002 33 213 46 64 323 76 400 613 42 942 46 85 173001 93 
611 19 61 [500] 727 37 840 [1500] 46 48 174086 252 70 304 28 59 57</ 
644 54 742 854 175235 53 71 316 407 [300] 17 507 24 29 677 93 96
816 [1500] 956 1 70273 508 [1500] 952 77 1 77033 43 60 148 95 [3<$ 
232 57 85 388 97 408 680 918 23 79 178012 132 324 74 472 86 6$
37 84 701 32 52 1 79171 250 381 97 466 836

180031 54 63 385 438 547 607 705 49 893 181321 490 631 84 830 962 
83 182135 95 257 304 41 57 447 55 678 857 [300] 903 34 183020 E 
229 83 322 41 836 55 66 184029 399 513 661 185057 76 294 372 99 
[3000] 506 96 696 730 812 900 29 47 180033 92 113 348 432 54 584 
635 721 830 187024 35 107 9 97 98 221 34 319 467 503 60 80 790 
[300] 986 188091 146 99 258 314 405 12 49 591 643 76 726 937 56 78 
80 188020 154 304 79 456 70 547 [3000] 78 861 77 922



Nr. 384. 1891.Elbing, den 4. Dezember.

Der jMsfmnil.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

ihn der Tod davon

Die Leute erzählen es

Der Schein des großen Kronleuchters dringt 
durch die bunten Scheiben der hohen Bogen­
fenster hinaus in das Zwielicht des sterbenden 
Tages und verschwimmt kraftlos tnt wallenden 
Abendnebel. Jetzt hallt der Trauergesang der 
Andächtigen durch die Stille, ernst und schwer. 
Alle die Besucher des Kirchhofs sind hmein- 
qepilgert in den Tempel des Schmerzes, ihre 
Seelen zu erheben und Trost zu empfangen 
durch die Worte des Glaubens, der Liebe, der 
Hoffnung. . ,,

Nur einer ist draußen geblieben, — giebt 
es für ihn keinen Trost, keine Liebe, kein Hoffen?

An einem wohlgepflegten Grabe sitzt er auf 
der grün gestrichenen Bank, lange, regungslos. 
Sein Blick haftet am üppig wuchernden Epheu 
und anj dem weißen Kreuz, das den Namen 
der treuen, ach und so heiß geliebten Gelahrt n 
seines Lebens trägt, die nun schon mehr als 
zwei Jahre in kühler Erde ruht. Dre ge­
bleichten Locken seines Haares zerzaust der 
Wind, er achtet nicht darauf. Der feine Regen 
hat ihn durchnäßt bis auf die Haut, er bemerkt 
es kaum. Aber als der Klang der Orgel scm 
Ohr trifft, M zuckt er zusammen _unj> bückt 

empor, 
es gut 
angenehm. 
Gräbern 
steigt aus ihnen empor, Euch zu umgeben, 
Euch zu geleiten durch den Rest Eurer Tage. 
Aber ich, aber ich! Könnte ich den Fluch der 
Schuld von meiner Seele wälzen, könnte ich 
zurückblicken auf die Zeit der Noth mit ruhigem 
Gewissen, wie Ihr, ich wollte jauchzen und Gott 
loben und danken immer und immer."

Ja, ihr, die ihr hinaus geht mit euren 
Kränzen, die ihr weint und klagt um eure 
Lieben im namenlosen Schmerz, ihr tragt leicht, 
was ein unabwendbares Geschick auferlegt, ihr 
seid getröstet, weil ihr gethan habt, was ihr 
vermochtet, eure Seelen sind nicht belastet von 
der Schuld, die jener mit sich he^umschleppt 
Tag für Tag, bis auch 
erlösen wird.

Wie war es doch? 
noch heute, und als es geschah, gab es nur 
dies eine Thema. Jetzt freilich erinnert man 
sich der Sache kaum noch, es ist Gras darüber 
gewachsen und nur am Todtenfeste, wenn man 
hinauszieht zum Friedhof und den Mann am 
Grabe seiner Frau so vergrämt, so theünahmlos 

murmelte er, „Ihr habt 
Euer Opfer ist Gott 

wandelte zwischen den 
der Segen der Euern

Und vergieb «nö unsere 
Schuld!

Erzählung von Erich zu Schirfeld.

Nachdruck verböte». 
w Ein grauer, trüber Tag. Spät erst wich die 
-^acht dem zögernden Morgen und mit mattem 

schimmerte rothgelb das Frühlicht im 
Das war der letzte Sonntag im 

Wolkenüm i bet Tag der Todten. Ein dichter 
ftrntilen^a S ^deckte der Sonne sonst so 
in ein nnhi ^Lesicht, t>er Himmel büllte sich 
seiner Wpnp??1^968' graues Gewand und ein 
den Ä spähte, gejagt vom hohl brausen- 
war Sfltoinrb' über die öden Fluren. Das 
waren Tag, geweiht denen, die ernst
Trauert wehr sind, geweiht der stillen 
verlasspn"^ ren Verlust unserer Lieben, die uns 
da^. '^^ußten, da wir's am wenigsten ge- 
xna-L., ^üuwrn und ernst ziehen sie hinaus vor.

^hor zu der Stätte, wo die dunklen Cypressen 
hovr1 x wähnend emporzeigen zu dem Himmel, 
x-» trauert mit den Trauernden. Zwischen 
scbwar^8^pdn Kreuzen wandeln die 

~ der Zurückgebliebenen und 
legen der Lrebe Spende aus die Gräber der 
Ihrigen, Im stillen Gebet weilen sie an der 
Stätte des Friedens und ihre Thränen fallen 
beiß und schwer tn^ das erstorbene Gras, 
Thränen der Liebe. Sie durchdringen die kalte 
Erde mit ihrer Glnth, sie durchdringen den 
worschen Sarg und geben denen, die dort unten 
schlummern, Kunde, daß sie nicht vergessen sind 
dvn ihren Theuern. In dem entlaubten Ge- 
zweig der Trauerweiden singt der Wind einen 
Hymnus des Todes, heimlich raunt und 
siüstert's im vertrockneten Blattwerk verdorrter 
gränze und krächzend zieht hoch in den Lüften 
Jr* Raben hungriger Schwärm über das 
T°dtenfeld dem nahen Walde zu. Hunderte 
gehen, Hunderte kommen, Stunde um Stunde 

und — immer dasselbe Bild. Will 
oer Tag kein Ende nehmen, dieser traurige, 
s^ueureiche Tag? Die Stunden des Mittags 
sickrn^K porüber, des Tages Licht wandelt 
MabwPn^^Erung, langsam, langsam, doch 
KuAus de? Grabkapelle, deren 
sich dunkel Qb^h?em lloldschimmernden Kreuz 
leises Orgelspkl^ Qm bIci9rcmcn Himmel, tönt

Aber als der Klang der Orgel sein

„O,"
und 

Er 
und



für die Außenwelt sitzen sieht, dann wird wohl 
die Erinnerung wieder lebendig, die Erinnerung, 
die mit ihm bunt Lager sich erhebt und doch 
mit ihm nicht schlafen geht.

Er war Arzt. In einem der am dichtesten 
bevölkerten Viertel der großen Stadt übte er 
seine Praxis. Er erfreute sich allgemeiner 
Beliebtheit, weniger seiner Erfolge wegen als 
wegen der Menschenfreundlichkeit und der 
Unermüdlichkeit, welche er namentlich dem 
weniger wohlhabenden Theile seiner Mit­
bürger angedeihen ließ. Ihm war keine 
Stunde zu spät, kein Weg zu weit. Er war 
nicht nur dem Körper ein Arzt, sondern auch 
den bekümmerten Seelen, die er aufzurichten 
und zu ermuthigen suchte, wo er konnte, und 
öfter als einmal hatte er die Noth einer vom 
Schicksal hart bedrängten Familie durch auf­
opfernde Mildthätigkeit besiegt. Und doch hatte 
auch dieser Mann einen Fehler, einen für den 
Arzt sehr bedenklichen Fehler, er war zerstreut. 
Sein leicht erregbares Blut beeinträchtigte die 
Festigkeit der Gedanken, die durch die unbe­
deutendsten Vorkommnisse von ihrer Bahn ge­
lenkt werden konnten. Obwohl er genau wußte, 
was er zu thun hatte, vergaß er doch leicht 
selbst wichtige Dinge, denn er war bei seinen 
Patienten meist mehr mit dem Gemüth als mit 
dem Verstände thätig.

Dieser Schwäche war er sich wohl bewußt 
und kämpste mit aller Energie gegen sie an. 
Aber wenn er sie überwunden zu haben glaubte, 
so überzeugte ihn bald irgend ein neues Vor- 
kommniß von der Erfolglosigkeit dieses Kampfes. 
Er litt schwer unter dem Eindruck, den dieser 
Umstand sowohl auf seine Kollegen wie auch 
auf seine Patienten naturgemäß machte. 
Erstere behandelten ihn mit rücksichtsvollem 
Mitleid, letztere wurden mißtrauisch und 
wandten sich mehr und mehr jüngeren Kräften 
zu. Schwerere Unglücksfülle hatten sich aller­
dings noch nicht ereignet, es war, als ob eine 
unsichtbare Hand immer wieder helf.md und 
bessernd eingegriffen hätte, kleinere Störungen 
aber kamen nicht zur Kenntniß der Laien, sie 
wurden nur hin und wieder von anderen Aerzten 
entdeckt, die in wohlangewandter Kollegialität 
diskret genug waren, dem Publikum gegenüber 
von ihren Entdeckungen zu schweigen. Das 
schützte den armen Mann zwar äußerlich vor 
dem Schlimmsten, aber er verhehlte sich nicht, 
daß ein Tag kommen könnte, der das Maß 
zum Ueberlanfen bringen, sein Geschick besiegeln 
würde. Immer drohender stieg das schreck­
liche Gespenst der Furcht vou ihm auf, seine 
Unsicherheit wuchs in demselben Verhältniß, 
wie sich sein Selbstvertrauen verminderte. Da 
war es oft, als zögen schwarze Schatten über 
seine Seele. Dunkle, unheilvolle Gedanken 
keimten in seinem gemarterten Hirn und das 
einst so heitere Auge blickte düster sinnend 
hinaus in die Welt, die keine Freude mehr für 
ihn hatte. Ein verfehlter Beruf, ein verlorenes 
Leben, das nur werth war, fortgeworfen zu 

werden. In solchen Stunden hoffnungsloser 
Berzweiflung war es die starke Liebe seines im 
stillen leidenden Weibes, die ihm die immer 
tiefer werdenden Falten von der Stirn lächelte, 
die ihn mit neuem Muth beseelte, die nicht 
aushörte, ihm zu vertrauen, an ihn zu glauben. 
Wie sie es ihm gelobt am Altar, so stand 
sie ihm zur Seite, treu unerschütterlich, ohne 
Wanken. In einsamen Stunden weinte 
sie wohl und betete für ihn, aber sie 
ließ es ihn nicht merken und trug die 
schwere Last allein und heldenmüthig. Ahnte 
er, was sie litt um seinetwillen? Vielleicht 
nicht. Aber er fühlte den warmen Hauch ihrer 
Liebe, die ihn aufrecht hielt, die den Grund 
bildete, von welchem sich der Anker seines 
Lebensschiffes nicht zu lösen vermochte. O, er 
erkannte wohl, welch ein Kleinod er an der 
blassen Frau besaß, deren blaue Augen so gütig 
zu lächeln wußte, deren Hände so besänftigend 
sein Haupt streichelten, wenn er verzagen wollte- 
Wenn er spät am Abend das Schlafgemach 
betrat, oder wenn er am frühen Morgen er­
wachte und auf die ruhig Schlummernde blickte, 
dann floß es über seine Lippen im stillen 
Gebet: „Ich danke Dir, Vater im Himmel, 
daß Du sie mir aufs Neue geschenkt hast für 
diesen Tag!" Und mit Schmerz gedachte er der 
Zukunft, die einen Morgen bringen würde, den 
sie nicht mehr gemeinsam begrüßten.

Ach, dieser Morgen sollte kommen, schnelles 
furchtbarer, als sie beide es ahnten.

Ein ganz unbedeutendes, äußerliches Leiden 
war es, von welchem seine Frau heimgesucht 
wurde. Ein kleiner operativer Eingriff genügte, 
sie davon zu befreien, er war sehr unbedeutend- 
Die Frau fürchtete wohl kaum den Schnitt des 
Messers, er aber, der Mann, der Arzt, fühlte 
ihn wie am eigenen Fleisch. Er sollte ihr 
wehe thun, der zarten, schwachnervigen Frau! 
Das brächte er nicht über sich. Er schlug ihr 
vor, ein Kollege möchte die Operation ausführen. 
Da sah sie ihn vorwurfsvoll an, sie wollte nichts 
wissen von einem Fremden, sie hatte ja, ihren 
Gatten, dem sie beweisen wollte, daß sie ihm 
vertraute. Da kam ihm ein Gedanke: die 
Aenasthesie! Ja, wenn er sie narkotisirte, wenn 
sie dem Schmerze entrückt war, dann wurde 
seine Hand nicht beeinflußt von dem Mitgefühl, 
das ein Gelingen der Operation in Frage stellen 
konnte.

(Schluß folgt.)

Von der Weltausstellung 
in Chicago.

(O r i g i n a l b e r i ch t.)
Es sind bis jetzt 32 Nationen und 16 Kolonien, 

welche ihre Betheiligung zugesagt und zusammen 
3,815,000 Dollar für Ausstellungszwecke bewillig 
oder beantragt haben. Die Regierung der Ber 
einigten Staaten hat bis jetzt 1,500,000 Dolm 
bewilligt, wovon 400,000 Dollar für das von m 



Regierung auf der Ausstellung zu errichtende Ge­
bäude verwendbar sind. Es ist so gut wie sicher, 
daß eine Nachbewilligung in der nächsten Sitzung 
des ^Kongresses beantragt und bewilligt werden 

die Brandgefahr zu vermeiden, wird jetzt 
ausschließlich Electrizität als Treibkraft für die ver- 
schredeuen Sägemühlen u. s. w bei der Errichtung 
der Ausstelünrgs.Gebäude anaewendet.

Marokko sucht augenblick- 
LbU e?' -^ -ssion nach, ein marokkamfches 

Er WM 50 000 ^Weltausstellung einzurichten
.tLl olhOOO Dollar dafür anwenden, ein Bild 

Feines'?5nhSCn' bert Sitten und der Industrie 
femes Landes zu qeBen unb toirb B. einen 
0W§C Trf™? ti0n Berbern nach Chieago bringen, 
des Unb K- Fkeda sind als Commlsfare

l«9ö gejanbt werden sollte.
•Urltc^ Werden sich auf dem Ausstellungs- 

5efth?lrt?ieIe Restaurants befinden; es ist schon 
wer?V ^^den, daß in dem Gebäude für Berg- 
JnduD^Unisse vier, in und vor dem großen 
Gebäud^°Palast zweiundzwanzig, mr Electruckats- 

gr“ c Wer eingerichtet werden sollen. 
m»,^.9^ölicklich werden in allen Staaten Nord- 
mel^ t£a^ Quf einer Petition Unterschriften gesam- 
@4. ' rwch welcher der Congreß der Vereinigten 
infprwV. Während der Ausstellmrg einen großen 
arrl^^wnalen Friedens-Congreß in Chicago 
^wfgiren soll.

anderen ^Eschen Kirchen Chicago's werden sich 
Arbl-i^^r ^usstellung mit einer Ausstellung von 
aend betheiligen, die den Fortschritt der ^u- 
c¥ Tf ?OÜ den Kindergärten durch Klemschulen, 

llegren und Akademien zeigen soll.
s.^^Präsident Ecuador's hat befohlen, daß 
für die Weltausstellung eine vollständige Collektwn 

£e^rBeiten in Gold- und Silber-Stickerer,
ÄV' s' w- gesammelt werden soll. 

un^Mwwa^bn.Aerzte, Zahnärzte und Apotheker 
bereiten eine Ausstellung vor, die m 

dem Staats-Geüaude seinen Platz erhalten wird, 
«a H^nry Moser aus Frankreich hat der 

eitftctlung eine Sammlung von centrcilcijinti^ 
scheu Reliquien angeboten, die er auf fünf 
Expeditionen gesammelt hat. Er sagt, die Samm- 
luug hat einen Werth von 40,000 Dollars und 
umfaßt allerlei Sachen, z. B. Armleuchter, Sticke­
reien und Statuen, alles Geschenke von centralsiati- 
schen Monarchen.

Unter den Festen, die in der Woche vom 12. 
Oktober 1892 zur Uebergabe der Ausstellung an 
den Präsidenten der Vereinigten Staaten statt- 
sinden sollen, wird ein Nachtfest auf den Laguneii 
des Jackson Park gewiß eines der prachtvollsten 
werden. Es wird auf dem Wasser ein Festzug 
m ca. 60—70 Gruppen und Abtheilungen vor­
geführt werden, alle hervorragenden Momente der 
Weltgeschichte von 1492 bis auf unsere Zeit dar- 
stellend. Alles wird mit electrischem Licht erleuchtet 
werden, und mittels unter dem Wasser angebrachter 
Lampen wird man den gaiizen Zug wie auf Feuer- 

du hin gleitend Präsentiren. OA
Außerdem werden im Jndustrievalast, der ca. 80 

M 100,000 Personen fassen kann/ große Concerte 

gehalten werden, sowie eine Revue über 15,000 
Soldaten.

Die gesummten Kosten für die Emwechungs- 
Festivitüten sind auf ca. 200,000 Dollars berechnet.

Mannigfaltiges.
— Die Herzogin von Castro Cnriquez, 

die, wie unseren Lesern noch erinnerlich sein 
dürfte, der brutalen Mißhandlung eines halb­
wüchsigen Mädchens beschuldigt wurde, erschien 
letzthin in Madrid vor den Richtern. Die 
Herzogin kam in großer Toilette und ließ sich 
von^ all ihren Hauspersonen, als da sind: 
zwei Kaplane, ein Kutscher, ein Koch und zwei 
Kammerzofen, begleiten. Auch das angeblich 
mißhandelte Mädchen, Juliana San-Sebastian, 
das die Madrider Presse unter ihren besonderen 
Schutz genommen hatte, wurde vorgeführt, und 
bei der Confrontation der Klägerin sind der 
Angeklagten stellte sich heraus, daß die ganze 
furchtbar aufgebauschte Affaire „keine ^Prozeß­
verhandlung werth sei", wie der öffentuche An­
kläger selbst zugeben mußte. Die Herzogm 
wurde denn auch freigesprochen und verließ 
stolz und hoch erhobenen Hauptes mit ihren 
Hausgenossen den Sitzungssaal.

— Amerikanische Erbschaften kommen 
nicht selten nach Deutschland. Wenn ein drü­
ben reichgewordener Deutscher oder Amerikaner 
ohne direkte Nachkommen verstorben ist, erhal­
ten die in Deutschland lebenden Verwandten 
plötzlich die Nachricht, daß ihr längst vergesse­
ner oder verschollener Verwandter sie als Er- 
ben eingesetzt hat, oder das dortige Gericht 
fordert die etwaigen Erben auf, sich zu melden; 
da giebt es manchmal unverhofft glückliche 
Sterbliche, wenn der Goldregen dann über die 
überraschten Erben strömt. Seltener kommt es 
vor daß umgekehrt Erbschaften aus Deutsch­
land nach Amerika gehen. Dieser seltene Fall 
wird nun dieser Tage eintreten. Die Sache 
v-rbält sich folgendermaßen: Auf der ^nsel 
Rügen verstarb vor kurzer Zeit ein Herr Baron 
von Barnekow, derselbe hatte in früheren Zähren 
unter den Namen Fred Greeu in ©an 
Francisco in Amerika gelebt und hatte daselbst tm 
Jahre 1876 eine Catharina Galligan geheirathet. 
Ein Kind, welches vor der Verheirathung zur 
Welt kam, wurde durch die spätere Ver- 
tieiiattjung legitim. Besagter Fred Green -ÜW 
Baron von Barnekow verließ >edoch Wetb und 
Kind und ging nach Deutschland, nach der 
Insel Rüq<n, wo er große Besitzungen erwarb. 
Seine verlassene Frau in Amerika ließ,sich von 
ihm scheiden und heirathete wieder einen ge­
wissen Robinson. Der Baron überhäufte jci?ocj 
nach und nach die Güter so mit Schulden, daß 
ca. 1 Million Mark Hypotheken darauf lasteten, 
als er starb. In seinem Testament erwähnte 
er, daß seine Erben nur eine Rente von ca. 
lo’oo Mark pro Partei und Jahr erhalten 
sollten, und der Rest des Einkommens der 



Güter zur Tilgung der Schulden verwendet 
werden sollte, bis sämmtliche Schulden 
vertilgt seien. Durch verschiedene Umstände 
wurde nun die in Amerika noch lebende 
Tochter des Barons unter dem Namen 
Jda Green gefunden, auch ihre Mutter 
und ihr Stiefvater Robinson leben noch. 
Mutter und Tochter wurden nun selbstverständ­
lich Miterben. Bisher waren vier erbende 
Parteien an dem großen Vermächtnis Nach­
dem sie nun ihre Identität durch verschiedene 
Papiere nachgewiesen, was ungeheure Schwierig­
keiten verursacht hatte, und dadurch bewiesen 
hatten, daß sie gesetzliche Erben sind, verein­
barten sich sämmtliche 5 Parteien, die Güter zu 
verkaufen. Der Verkauf dieser Güter hat nun 
dieser Tage stattgefunden, und wurde dafür ein 
Preis von 1,800,000 Mk. erzielt. — Nach Ab­
zug aller Hyvotheken und sonstigen Schulden 
verbleibt nun noch ein Vermögen von 400,000 
Mark zur Vertheilung an die Erben. Dem­
nach erhälr jede Partei ca. 80,000 Mk., so auch 
die in Amerika aufgefundene Jda Green und 
ihre Mutter. Die ‘ Sache hat natürlich in 
Francisco großes Aufsehen erregt und Jda 
Green, eine 15jährige Schönheit, ist eine viel- 
umschwärmte Berühmtheit geworden.

— Ein aus Strahburg i. E. gebürtiger 
Soldat, Namens Gügel, ist von dem Kriegs­
gerichte (Marineabtheilung) in Brest zum Tode 
verurtheilt worden, weil er vor einigen Wochen 
in dem Corporalschaftszimmer auf einen Unter- 
officier geschossen hatte. G., der früher in der 
Fremdenlegion gedient hatte und dann auf 
eigenen Wunsch der Marine zugetheilt worden 
war, wurde eines Abends von der Patrouille 
in einem berüchtigten Hause entdeckt und fest­
genommen Nach seiner Aussage ist er von den 
Soldaten mit Kolbenstößen tractirt worden 
und die Behandlung habe ihn, der ohnehin 
nicht nüchtern gewesen sei, so erregt, daß er, 
seiner Sinne nicht mehr mächtig, im Corporal­
schaftszimmer sein Gewehr ergriffen unb auf 
den Ünterofficier Pannetrat geschossen habe. 
Die Kugel ging fehl und bohrte sich in der Mauer 
fest. Trotzdem festgestellt war, daß Gügel sich 
während der That in unzurechnungsfähigem 
Zustande befunden habe, wurde er von dem 
Kriegsgeriche zum Tode verurtheilt. Das 
Verdick, das einstimmig abgegeben wurde, erregt 
um so größeres Aufsehen, als das Kriegsgericht 
sich geweigert hat, ein von dem Vertheidiger in 
Vorschlag gebrachtes Gnadengesuch bet dem 
Präsidenten der Republik zu befürworten.

— Loosschwindlerund — Magnetiseur. 
Als der Magnetiseur Hansen zu Ende der 
siebenziger Jahre in Wien, wie man aus letzte­
rer Stadt schreibt, seine hypnotischen Versuche 
machte, fanden sich zahlreiche Gegner, welche 
die Experimente als Schwindel bezeichneten. 
Heute zweifelt Niemand mehr an der Hypnose 
und sogar die Gauner haben ihre Wirkung 
schon mehrfach für ihre Zwecke auszunützen 
verstanden. Jetzt wird der Behörde ein Fall 

zur Kenntniß gebracht, in welcher ein Lovs- 
schwindler seine Opfer, die er nicht bewegt 
kann, ihm werthvolle Papiere gegen ungiltigc 
Papiere umzutauschen, hypnotisirt und sie am 
diese Weise seinen Plänen willfährig mach'" 
Der unbekannte Gauner, welcher seine Manöver 
in den Provinzen betreibt, steht ohne Zweife 
in Verbindung mit zwei Complicen, die stu 
ungefähr einem halben Jahre in verschiedenes 
Gegenden ihre Betrügereien ausüben. Zwck 
derselben hat die Polizei zu Wien bereits eruirl. 
Einer derselben ist der Agent Hermann Fischer, 
54 Jahre alt, zuletzt in Rudolphsheim wohn­
haft, sein Genosse der 44jährige Bilderhändler 
Moritz Wolf. Die beiden Schwindler lockten 
den Leuten ihre Loose heraus und 
wußten sie zu bewegen, dieselben gegen 
werthlose Schriften umzutauschen. Der dritte 
Gauner, dessen Name unbekannt, behilft sich, 
wo seine Ueberredungskunst nicht ausreicht, mit 
dem Hypnotismus. Das Weiser Bezirksgericht 
bezeichnet den Verbrecher in dem gegen ihn 
erlassenen Steckbrief als Mann von ungefähr 
40 Jahren, mit Blatternarben und mit einer 
Scharte an der Nase. In einer amtlichen 
Verlautbarung heißt es, daß der Gauner vor 
Kurzem im Hause des Müllers Martin Röckl 
in Pötting ein „Geschäft" machen wollte. Die 
Leute gingen auf seinen Plan nicht sofort eir 
und da bediente sich der angebliche Agent eines 
mit einem betäubenden, jedoch geruchlosen Mittel 
getränkten Taschentuches. Damit machte er Röckl 
und dessen Frau denkunfähig und willenlos und 
suggerirte dann den Hypnotiseur, daß sie ihm 
ihr halbes 1864er Loos per 50 Fl. S. 2890 
Nr. 78 I. und 100 Fl. baar ausfolgte. Dafür 
übergab er ihnen einen Rentenplan über 200 Fl. 
Staatsschuldoerschreibung von einem Berliner 
Hause und einen Prämienbrief auf einen 
„sicheren" Treffer. Hoffentlich gelingt es den 
eifrigen Bemühungen der Behörden, den hyp- 
notisirenden Loosagenten, der seine Experimente 
bei zahlreichen „Medien" mit Erfolg angewen­
det hat, ehestens auszuforschen und ihm für 
längere Zeit sein Handwerk zu legen.

Heiteres.
* (Ein Zufriedener.) Ein Trunkenbold 

taumelt über den Bouleward und monologisirt: 
„Das Geld — ich scheere mich den Teufel um 
das Geld! Gesetzt schon den Fall, ich wäre 
Millionär — könnt ich jemals mehr betrunken 
sein, als ich jetzt bin?"*

* (Wasserscheu.) Die Tochter eines Zechers 
liest dem Vater aus der Bibel vor und beginnt 
mit der Schilderung der Sündflut. „Um Gottes­
willen!" schreit der Alte, „vierzig Tage Wasser, 
das ertrag ich nicht. Gehen wir zur Hochzeit 
von Kana über."
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